237. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 10. Oktober 1868. 
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Zn ſerate 
Lu, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
RNeklamen verhältnißmäßig 


döher, find an die Expedi 
tion zu richten und werden 


10 Ahr Vormittags op, ` 


für die an demſelben Tage er ⸗ 
E ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 7. Oktober. Se. Mal. der König haben e geruht: 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt den Schwarzen 
Adlerorden und dem Geheimen Kommerztenrath Prätorius zu Berlin den 
königlichen Kronenorden dritter Klaſſe zu verleihen. 


— — 


Die Petition polniſcher Mitbürger 
an unſeren Magiſtrat in Betreff des Fortbeſtandes der polniſchen 
Tertia der hieſigen Realſchule befindet ſich, als Manufkript gedruckt, 


bereits in vielen Händen und macht auf unſer deutſches Publikum, 
welches dem ſtädtiſchen Schulweſen näher ſteht, einen gleichmäßig 
ungünſtigen Eindruck. Wir gedenken uns hier nicht mit dem 
Inhalt dieſer Petition zu beſchäftigen, da an kompetenter Stelle 
ihr Schickſall bereits entſchieden ſcheint, ſondern werden es nur mit 
der Form zu thun haben, in der dieſes Aktenſtück herausgetreten. 
Und hier ſtößt uns vor Allem die ſchroffe Zurückweiſung der Rom: 
petenz auf, welche dem Magiſtrat die Grundlage zu feiner Entſchlie⸗ 
zung in Betreff der polniſchen Tertia gab und geben mußte. Wer ſoll 
denn eine gültige Aeußerung über den aloe der polniſchen Klaſſen⸗ 
abtheilungen abgeben, wenn nicht der Direktor der Anſtalt, deſſen Gut⸗ 
achten ohne Zweifel wiederum auf dem Geſammturtheil der Anſtalts⸗ 
lehrer baſirt? Wenn alſo die Petenten der Meinung ſind, dem An⸗ 
ſtaltsdirektor jede Berechtigung zu Schlüſſen über die Be- 
dürfniſſe der polniſchen Bevölkerung Poſens abſpre⸗ 
chen zu müſſen, weil er Partei iſt, ſo ll fie augen⸗ 
ſcheinlich die Grenze der Schicklichkeit oder werden ſich wenigſtens 
nicht bewußt, daß ſie recht eigentlich Partei ſind. Noch weniger 
ſchicklich oder gerechtfertigt iſt der dann folgende Ausfall gegen die 
deutſche Bevölkerung der Stadt: „Wir tragen keine Schuld daran, 
daß unſere Vorfahren den freien Handel und das Handwerk den Hän⸗ 
den eines fremden Stammes überlaſſen, der uns jetzt bei jedweder 
Gelegenheit unſere Armuth vorwirft. Wir ſind nicht ſchuld, daß 
die beſtdotirten Staats- und Stadtämter ſich nicht in polniſchen 
Händen befinden.“ 
Wir geben den Petenten nur zu bedenken, ob es noch an der 
Zeit iſt, von einem fremden Stamme zu ſprechen, wenn dieſer 
Stamm hier Bildungsanſtalten ſchuf, die er beiden Nationalitäten 
gleich liberal geöffnet; denn das wird doch Niemand in Abrede ſtellen, 
daß die Realschule aus deutſchem Geiſte und deutſchem Gelde her⸗ 


bürger gehabt haben, aber zwiſchen Ideen und Thaten liegt oft ein 
langer Weg. Und wenn die Petenten bei dieſer 1 d gar 

auf die Aemterbeſetzung zu ſprechen kommen, jo konnen wir ihnen 
nur zurufen: Befähigt euch, und benutzt als Befähigungsmittel 
die Schule nach ihren oberſten Zwecken. Schickt eure Söhne, be⸗ 
völfert die polniſchen Klaſſen, jo ſchlagt ihr alle ſtatiſtiſchen, finan⸗ 
ziellen und pädagogiſchen Argumente, welche euch jetzt entgegen tre⸗ 
ten; Worte thun es nicht. nr: 

Die Petenten verwerfen das Urtheil einer Behörde, die aus 
ihrer eigenen Mitwahl hervorgegangen iſt. „Es wundert uns gar 
ſehr, jagen fie, wie der Wohllöblihe Magiſtrat, welcher auch nicht 
einmal zur Hälfte aus Polen beſteht, darüber, was uns vortheil⸗ 
haft oder nachtheilig ſei, Beſchluß faſſen könne. Es ſcheint uns, 
daß, nachdem wir durch ſo viele Jahre über die Germaniſirung der 
polniſchen Schulen in unſerem Großherzogthum Klage geführt, wir 
auch genügende Kundgebungen unſerer Bedürfniſſe gegeben haben. 
Wir glauben, daß, obwohl wir ſeit ſo vielen Jahren der eigenen 

olitiſchen Inſtitutionen verluſtig ſind, wir dennoch ſo viel politiſche 
Reife beſitzen, daß wir allein wiſſen, weſſen wir 
heute bedürfen.“ 

Nun, in der That, dem ſteht aber das Recht der deutſchen Be⸗ 
völkerung gegenüber, zu beurtheilen, wellen ſie bedarf. Es iſt nie 

u ver 1 daß ſich hier einmal Recht an Recht, Bedürfniß an 
edürfniß reibt, und daß eine Behörde, welche nach beiden Seiten 
leiche Pflichten trägt, in gegebenen Fällen noch Höheres zu beachten 
bat, als die Nationalitätsbedürfniſſe, hier alſo das Bildungsbedürf⸗ 
niß, das wir immerdar überordnen werden. 

Es geht abſolut nicht, daß dieſer Gegenſatz ignorirt werde und 
ſich die Petenten ſelbſt das ausſchließliche Urtheil über die Art und 
den Charakler der hierortigen Jugendbildung aneignen, zumal da 
ſie einen Standpunkt vertreten, auf den in Wirklichkeit nur ſehr 
wenige Familienväter, die um das Schickſal ihrer Söhne wahrhaft 
beſorgt find, folgen werden. Sie jagen: „Der Wohllöblihe Ma⸗ 
giſtrat möge das Urtheil darüber, ob eine größere Kenntniß der 
deutſchen Sprache unter Benachtheiligung der allgemeinen Ausbil⸗ 
dung unſerer Jugend zur Wohlthat gereicht, der polniſchen Devöl- 
kerung anheimſtellen. In jedem Falle bitten wir, uns dieſe Wohl⸗ 
that wider unſeren Willen nicht aufdrängen zu wollen.“ 

„Daß die Gemeinde (2!) Poſens die vollſtändige Ausbildung 
der Jugend in der deutſchen Sprache als Fortſchritt begrüßen 
ſollte, können wir, die polniſchen Mitglieder dieſer Gemeinde, 
durchaus nicht faſſen und werden dies wenigſtens auch ſo lange nicht 
begreifen können, als der Wohlloͤbliche Magiſtrat uns verſichern 
wird, was Wohlderſelbe am Anfange und Ende ſeines Antrages 
gethan, daß er unſerem Nationalgefühl zu nahe zu treten nicht denke. 

Wir finden das Erblühen einer ſolchen Gemeinde, wie die Po⸗ 
ſens, nur darin, daß der Wohllöbliche Magiſtrat für das mate⸗ 
rielle und moraliſche Wohl aller Nationalitäten und Glau⸗ 
bensbekenntniſſe ohne Ausnahme im gleichen Maße 
Sorge trägt, daß Wohlderſelbe darauf achtet, daß kein Glau⸗ 
bensbekenntniß und keine Nationalität dieſer Stadt von keiner 
Seite irgendwie unterdrückt werde. Ein ſolches Verfahren erwar⸗ 
ten wir auch vom Wohllöbl. Magiſtrat, wenn wohldeſſen Erklärun⸗ 
gen irgend welchen thatſächlichen Werth für uns haben ſollen.“ 


it⸗ die bis in die 
Artillerieabtheilungen und Batterien, Brückentrains, Telegraphen⸗ 


Dieſe ganzen Tiraden ſind ſehr unüberlegt gewählt gegenüber 
der kundgegebenen Abſicht, eine Anſtalt, die nach dem Geſtändniß 
der Petenten ſelbſt ein Bedürfniß für unſere Stadt iſt, wiſſenſchaft⸗ 
lich jo zu heben, daß fie trotz der obwaltenden Nationalitätsverhält⸗ 
niſſe und der daraus erwachſenden beſonderen Schwierigkeiten, ihren 
Schweſteranſtalten in anderen Provinzen ebenbürtig ſei. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 8. Okt. Die Herren Delbrück 


und v. CIamphauſen, welche bekanntlich eine Reife nach Spanien 


unternomen hatten, haben dieſe aus nahe liegenden Gründen abge⸗ 
kürzt und ſind bereits auf der Rückreiſe begriffen. Sie begeben 
ſich durch Frankreich zunächſt nach Italien und von dort direkt nach 


Berlin. 

Die in den letzten Tagen ſtattgehabten Berathungen des 
Staatsminiſteriums haben ſich, wie man hört, auf die Be⸗ 
ſchlußnahme über den Budgetentwurf bezogen. Da dieſe Bera⸗ 
thungen jedoch noch nicht geſchloſſen ſind, ſo wäre ein beſtimmtes 
Urtheil über den Abſchluß des Budgets auch jetzt noch voreilig. So 
viel aber verlautet, iſt es durch die bisherigen Berathungen noch 
wahrſcheinlicher als bisher geworden, daß der Etat im Gleichgewicht 
der Einnahmen und Ausgaben, alſo ohne Defizit, abſchließen 
werde. 

Im Miniſterium des Innern hat einer der vortragenden Räthe 
ſeinen Abſchied nachgeſucht, nämlich der Geh. Ober-Regierungsrath 
Gerhard, welcher in den Angelegenheiten des Gefängnißweſens 
und der Strafanſtalten das Decernat unter ſich hatte. Er hat bie: 
ſes Departement ſeit langen Jahren bearbeitet, hatte jedoch neuer⸗ 
dings aus Geſundheitsrückſichten vom Amte fern bleiben müſſen 
und iſt deshalb jetzt um ſeine . Entlaſſung eingekommen. 

K Berlin, 9. Oktober. Der neueſte ſüddeutſche Mili⸗ 
tärabſchluß wird, außer auf Einigung über die Beſatzungs⸗ 
verhältniſſe, die Unterhaltungs- und Erweiterungskoſten ıc. der ehe⸗ 
maligen deutſchen Bunbeifeltungen, zugleich auf die Normirung 
eines neuen gemeinſamen Mobilmachungsplanes gerichtet werden. 
Die Anhaltepunkte dafür werden dem Vernehmen nach dem nord⸗ 
deutſchen Mobilmachungsplane entnommen werden und ſich dieſem 
in allen irgendwie wichtigen Punkten aufs Genaueſte anſchließen. 
Es handelt ſich bei dieſer Feſtſtellung nach der einen Richtung um 
ie bi Details ausgeführte Zutheilung der Feldtruppen, 


und Eiſenbahn⸗Abtheilungen, Munitions- und anderer Kolonnen, 
Sanitätskompagnien 2. zu den ſchon im Frieden für die Kriegs- 
formation vorbereiteten größeren Wehrkörpern, wie andererſeits um 
die Beſtimmung und Zuſammenſetzung der Feſtungsbeſatzungen zur 
vollen wie zur halben Kriegsſtärke für die einzelnen Feſtungen, die 
Küſtenkorps und die größeren Garniſonen. Die Ordnung der 
Feſtungs⸗ und Beſatzungsverhältniſſe für den Kriegs⸗ und Mobil⸗ 
machungsfall bildet ſomit alſo gleichſam nur einen Theil des 
Geſammtentwurfs und darf dieſelbe thatſächlich als eine Art Krö⸗ 
nung des bisher geſchaffenen Werks, oder als die praktiſche Nutz⸗ 
anwendung deſſelben betrachtet werden. Natürlich wird und 
muß ſich der Mobilmachungsplan in ſeinen Details immer der⸗ 
allgemeinen Kenntnißnahme entziehen, doch iſt von dem frühes 
ren preußiſchen derartigen Entwurf bekannt, daß nach demſelben 
vierzehn Tage bis hoͤchſtens drei Wochen genügt haben würden, 
die Armee auf vollen Kriegsfuß zu ſetzen. Auch hat Oeſtreich 1866 
u ſeinem Schaden erfahren, wie exact und ſicher die Räder und 

riebwerke des preußiſchen Mobilmachungswerks ineinander greifen, 
obgleich damals die mannigfachen politiſchen Rückſichten noch nicht 
entfernt die volle und ungehinderte Entfaltung der in dieſem Plane 
vorgeſehenen Beſtimmungen geſtatteten. Nicht minder aber ſind 
ſeit den letzten zwei Jahren die von Frankreich auf militäriſchem 
Gebiet aufgewendeten ungeheuren Anſtrengungen vorzugsweiſe dar- 
auf gerichtet geweſen, für die franzöſiſche Armee den wenigſtens an⸗ 
nähernd gleich ſchnellen Uebergang aus dem Friedens-ſin den Kriegs⸗ 
ſtand zu ermöglichen, der Gi lange für die preußiſche Armee 
vorbereitet iſt. Selbſtverſtändlich darf jedenfalls der neue nord— 
deutſche Mobilmachungsplan durchaus nach denſelben ſchon ſo treff— 
lich bewährten Örunbfägen ausgeführt angenommen werden, auf 
welchen der frühere preußiſche Plan beruhte, und wird binnen 
nächſter Friſt das Gleiche alſo auch für Süddeutſchland zu et, 
warten ſtehen. Damit aber iſt die Rieſenkraft Deutſchlands zur 
ſchnellſten und furchtbarſten Offenſive vereint, und, ſelbſt Rußland 
und Frankreich nicht ausgenommen, iſt zur Zeit in Europa kein 
Staat vorhanden, welcher dieſer gleichſam durch ein einziges Schlag⸗ 
werk bewegten Machtentfaltung mit derſelben Schnelligkeit und 
Sicherheit auch nur die annähernd gleichen Kräfte entgegenzu- 
ſtellen vermöchte. 

„Der kürzlich veröffentlichte neue Or ganiſationsplan für 
die Artillerie- und Ingenieur-Schule ſchließt ſich in allen 
Punkten durchaus dem Bildungsplane an, welcher der Reform der 
preußiſchen und jetzt norddeutſchen Militär-Lehranftalten zu Grund 
gelegt worden iſt und darf mit dieſen als völlig aus einem Guß her⸗ 
vorgegangen betrachtet werden. Die Baſis für die Offizierlaufbahn 
wird danach für die ſämmtlichen Waffengattungen der Armee eine 
gemeinſame fein, indem auch die Ofſizieraspiranten der genannten 
beiden Waffen fortan beſtimmt ſind, zunächſt den Kurſen auf den 
Kriegsſchulen zugetheilt zu werden. Es erwächſt den Erſteren da⸗ 
durch der Vortheil für den Fall der Nichtbefähigung für die Ar⸗ 
tillerie oder Geniewaffen, wie für den der Nichtbefriedigung bei 
denſelben, unmittelbar zur Infanterie reſp. Kavallerie übertreten zu 
können und ſich für den Dienſt in dieſen beiden Waffen ſchon prak⸗ 
tiſch wie theoretiſch vorbereitet zu finden. Der fernere Artillerie- 


und Ingenieur⸗Kurſus wird dagegen nach einer zweijährigen aktiven 
Dienſtleiſtung bei der Truppe in einer N Zutheilung zu 


der bezeichneten Schule beſtehen. Die befähigteſten Schüler dieſer 
Anſtalt treten ſodann nach abgelegtem Examen zu einem noch neun⸗ 
monatlichem Kurſus in eine Selecta über, wonach ſie ein zweites 
Examen abzulegen haben, das fie, obgleich dies nicht ausgesprochen 
iſt, wahrſcheinlich zu der höheren Militär⸗Karriere, namentlich aber 


zu dem ſpäteren Beſuch der Kriegsakademie befähigen dürfte, auf 


welcher letzteren ſich dann wieder die Offiziere aller Waffengattun⸗ 
gen vereinigt finden. 


— Unter dem Vorſitz des Kronprinzen fand am Mittwoch Abend im 
Saale des Engliſchen Hauſes die Ratutenmähig alljährlich in Seal zu Gerant, 
ſtaltende öffentliche Sitzung des Central Komites der Viktorta- National- 
Invaliden ⸗Stiftung ſtatt. Nachdem der Kronprinz die Sitzung für er, 
öffnet erklärt, ertheilte er dem Vorſitzenden des geihäftsführenden Ausſchuſſes 
Generallieutenant v. Prittwitz und Gaffron das Wort, um den Jahresbericht 
zu erſtatten. Wir entnehmen demſelben folgende Mittheilungen: 

Außer den zahlreichen Beiträgen an baaren Mitteln wurden der Stif⸗ 
SC Gei ke ei enden gemacht. Namentlich waren es zahlreiche lite. 
rariſche und künſtleriſche Unternehmungen, aus deren Erträgen de 
Geldmittel zufließen ſollten. BECH ta en. 

Eine erhebliche Einnahme ging der Stiftung aus dem durch die Kron- 
prinzeſſin ins Leben gerufenen teg zu. Dem zuerſt in Berlin begründe⸗ 
ten folgten ähnliche Unternehmungen in den Provinzen, und das Geſammtre⸗ 
fultat der durch dieſe Bazare erzielten Einnahmen belief ſich, fo weit dem Aus⸗ 
ſchuß Mittheilungen vorliegen, auf 86,409 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf., von welcher 
Summe 32,225 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. bis zum 3. Auguſt d. J. zu Gunſten der 
Zweigvereine verwendet worden find. Mit ganz beſonderem Dank hob ſodann 
der Redner die Zuwendung hervor, welche Seitens der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft durch Ueberweiſung einer Rente von 
14,000 Thlr. oder event. eines Kapitals von 350,000 Thlr. der Stiftung zu 
3 iſt. 

ie Geſammteinnahmen der Stiftung beliefen ſich während der Zeit ihr 

Beſtehens auf die Summe von 1,025,080 Thlr. 3 Sor DC bie 3 
auf 144,287 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. Darunter an Unterſtützungen: an Offiziere 
und Beamte (Invaliden) 37,433 Thlr. 14 Sgr. Invaliden vom Feldwebel 
abwärts 27,708 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. An Wittwen mit Penſion 6704 Thlr. 
15 Sgr., an Hinterbliebene ohne Penſion 28,247 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., an 
Subventionen an Zweigvereine 38,675 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. und an Bureau⸗ 
und Verwaltungs. ıc. Koſten 5518 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Außerdem wurden 
Invaliden ꝛc. durch Badeunterſtützungen bedacht: Seitens des Centralkomités 
3000, Seitens der Zweig vereine 3500, Nachſt den Unterftügungen in baarem 
Gelde erſtreckte ſich die Thätigkeit des Centralkomités, wenn auch mit geringe⸗ 
rem Erfolge, auf Nachweis von Beſchaftigung, Anſtellung und Unterbringung 
von on Den 106 Bene e ` 

on den weigvereinen haben erſt 150 ihre Berichte eingeſandt; es 
läßt ſich deshalb die ganze Finanzlage der Vierte aten Spang iu 
ſammt ihren Zweigvereinen nur annähernd feſtſtellen. Danach ergiebt ſich eine 
Geſammteinnahme von 1,375,300 Thlr. Unterſtützt wurden 6560 Invaliden, 
Hinterbliebene und Jamilien mit 191,560 Thlr., und es verblieb ein Beſtand 
von 1,166,000 Thlr. 

Nach dieſem Berichte ſprach der Kronprinz in ſeinem Namen und im Na⸗ 
men „jeiner Frau“ ſowohl dem Centralkomité als auch dem geſchaftsführenden 
Ausſchuß ſeinen Dank aus; gleichzeitig bringe er dieſen Dank auch den zahlrei⸗ 
chen Gebern, durch deren Beiträge, Hülfe und Unterſtüßung es möglich gewor⸗ 
den ſei, jo zahlreichen Hülfsbedürftigen ihre Lage zu Sie 

— [Zur Reform des preußiſchen onkursrechts.] Unter Me, 
ſem Titel iſt bei J. Guttentag in Berlin jo eben eine höchſt inlereſſante Bro⸗ 
chüre aus der Feder des Stadtgerichtsraihs Koch in Berlin erſchienen. Die 
Frage der Reform des Konkursrechtes ift in dieſem Augenblicke eine brennende. 
Der deutſche Handelstag hat ſie auf die Tagesordnung ſeines nächſten Kongreſ⸗ 
ſes geſetzt; die preußiſche Staatsregierung ſcheint dem Landtage bei ſeinem be⸗ 
vorſtehenden Zuſammentritt eine Novelle zur preußiſchen Konkursordnung vor⸗ 
legen zu wollen und ſind zu dem Behufe in dieſem Frühjahr bekanntlich die 
ſämmtlichen Appellationsgerichte, einzelne Gerichte erſter Inſtanz und zwei Grat, 
tiſche Juriſten, der Stadtgerichtsrath Koch in Berlin und der Kreisgerichtsrath 
Leſſe in Thorn, mit ihrem Gutachten über die zahlreichen Abänderungsvorſchläge 
zur Konkursordnung gehört worden. Dieſes Gutachten hat Herrn Koch die An. 
regung zur Herausgabe der vorliegenden Schrift gegeben, in welcher er die in 
ſeinem Gutachten enthaltenen Geſichtspunkte zu erweitern, ein umfaſſenderes 
Vergleichungsmaterial heranzuziehen, und das Ganze den Bedürfniſſen eines 
größeren Publikums anzupaſſen geſucht hat. Zugleich ſucht er die Meinung 
von der Dringlichkeit der erſtrebten Anordnungen der preußiſchen Konkursord⸗ 
nung einigermaßen zu modifiziren, und die Reformbeſtrebungen auf das wei⸗ 
tere fruchtbare Feld der Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes hinüberzulei⸗ 
ten. Alle von den Handelsvorſtänden gemachten Abänderungsvorfchläge wer⸗ 
den in der vorliegenden Schrift ausführlich beſprochen. Gedilligt werden u. 
A. die Abänderungsvorſchläge bezüglich des 817 (Berechnung der Differenz bei 
Lieferungsgeſchäften), Beſchränkung der Privilegien des Fiskus und des Vor⸗ 
rechtes der Ehefrauen auch des Nichtkaufmannes, wogegen die Vorſchläge, Be, 
treffend die Einſetzung eines Verwaltungsrathes bald nach Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes namentlich zur Information der Gläubiger für den Akkord, ſowie die 
Ausſchließung der Ehefrau und der nächſten Verwandten des Gemeinſchuldners 
vom Mitſtimmen beim Akkorde nicht gebilligt werden. 


— .S. Die Verhandlungen der Kommiſſarien aus den verſchiedenen Mini⸗ 


ſterien über die neue Subhaſtationsordnung, welche dem Landtage 

werden ſoll, haben Mittwoch Abends im Juftizminifterialgebäude EE 
find hierzu Seitens des Juſtizminiſters die Herren Falk und Förſter delegirt. 
Der Entwurf enthält 111 Paragraphen und iſt von ſehr ausführlichen Mo⸗ 
tiven begleitet. Es wäre wohl wünſchenswerth, daß der Entwurf zur Ver⸗ 
öffentlichung käme und fo den Betheiligten, d. h. denjenigen, gegen welche das 
Geſetz in Anwendung gebracht werden ſoll, Gelegenheit gegeben würde, ſich 
darüber 3 ien Z EE 3 

— In der kgl. Staatsdruckerei werden zur Bequemlichkeit für das ge⸗ 
ſchäftstreibende Publikum gegenwärtig Streifbände 4 ee 
gleich mit den Werthzeichen zu 4 und 8 Pfenningen und 1 Sgr. ꝛc. verſehen 
werden, die im geſchaftlichen Verkehre bei der Verſendung aller Gegenſtände 
unter Kreuzband, als Berichte, Anzeigen, Preiskurante ıc., am haufigſten zur 
Verwendung kommen. Dieſelben werden ebenſo wie die Frankokuverts durch 
die Poſtanſtalten verkauft werden. 

— [Herr Paſtor Knak!] erhielt vor einigen Tagen aus einem 
kleinen Städtchen von einem Herrn eine telegraphiſche Depeſche fol · 
genden Inhalts: „Ich feiere heute meine filberne Hochzeit. Wollen Sie nicht 
die Güte haben, die Sonne an dieſem Tage 6 Stunden ſtill ſtehen zu laſſen. 
Antwort bezahlt.“ Paſtor Knak antwortete hierauf in drakoniſcher Kürze: 
„Siehe Epiftel an die Galater, Kapitel 6, Vers 6 und 7.“ _ Ohne unſeren 
bibelkundigen Leſern zu nahe treten zu wollen, nehmen wir uns die Freiheit, den 
Wortlaut dieſes angeführten Bibelſpruchs mitzutheilen. Er heißt: „Der aber 
unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei Gutes dem, der ihn un⸗ 
terrichtet. Irret Euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten.“ 

A — Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über den diesjährigen Briefverkehr 
in den deutſchen Staaten und Oeſtreich haben bisher kein günſtiges Reſultat er- 
geben. War dieſes ſchon in den erſten Monaten des Jahres weit hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben, welche man an die Portoermäßigung geknüpft 

hatte, jo ift es auch in den letzten Monaten nicht beſſer geworden, ja der Brief⸗ 


verkehr im Monat Auguſt (8 ſogar geringer geweſen, als im Januar. Im 
Ganzen bieten ſämmtliche Monate eine faſt übereinſtimmende Einnahme. Da 
ſich aber der Monat Auguſt vorzugsweiſe ungünſtig ſtellt, und anzunehmen iſt, 
daß beſondere Verhältniſſe nachtheiligen Einfluß gehabt haben, jo Tell in die ⸗ 
ſem Monat noch eine Zählung vorgenommen werden, die indeß ſchwerlich ein 
beſſeres Ergebniß haben wird. Zur Erklärung der Erſcheinung, daß der Brief- 
verkehr ſich nicht mehr belebt hat, dürfte wohl beſonders der Hinweis auf das 
Zurückhalten der merkantilen Geſchäfte in Folge thörichter Kriegsbefürchtungen 
und auf den Frankirungszwang dienen, welcher für Manche, die früher un⸗ 
frankirt ſchreiben konnten, eine unliebſame Ausgabe verurſacht. Während ſich 
indeß der interne Briefverkehr ſeit Januar nicht gehoben hat, iſt dagegen eine 
RE Steigerung des internationalen Briefverkehrs zu bemerken geweſen. 
Die vorerwähnten Erhebungen betreffen nur den Briefverkehr, ähnliche Ermitt- 
lungen über den Fahrpoſtverkehr werden nächſtens vorgenommen werden. 

— Der Biſchof von Münſter, Johann Georg Müller (Bi⸗ 
Ge ſeit 1847), iſt am 2. Oktober zu Vechta im Oldenburgiſchen 
geſtorben. 

— Wie die „Volkszeitung“ erfährt, wurde bei der am 30. 
September ſtattgefundenen Nachwahl im Wanzlebener Kreiſe an 
Stelle des Prof. Aegidi der Rittergutsbeſitzer v. Benda auf 
Rudow mit ca. 450 Stimmen Majorität gegen Aegidi, der wieder 
aufgeſtellt war, zum Reichstagsabgeordneten gewählt. GE 

— Wie die „B. B.⸗3.“ hört, beabſichtigt man zur Zeit mit 
der Begebung auch der Stamm ⸗Prioritäts-Aktien der Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahn vorzugehen. . 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Tilſit und das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Memel haben beſchloſſen, 
dem deutſchen Handelstage wieder beizutreten. 

— Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmann 
ſchaft hat es bekanntlich abgelehnt, den Antrag auf Erwirkung 
der Bahnfracht⸗Ermäßigung für Getreide für Ostpreußen zu uns 
terftügen. Die Gründe des Vorſteheramtes find aus folgender 
Stelle des Berichts zu entnehmen, woſelbſt es heißt: 

„Wenn die königliche Staatsregierung ſich entſchließt, für Königsberg und 
ſein Hinterland die Getreidefracht um ein Drittel niedriger zu ſetzen, als für die 
Nachbarhäfen und Nachbarbezirke, ſo lenkt ſie damit unverkennbar die Getreide⸗ 
zufuhr ſehr wirkſam durch künſtliche Mittel von ihren natürlichen Bahnen ab. 
Ein ſolcher Eingriff in die natürliche Handelsbewegung iſt nur gerechtfertigt, 
wenn ganz ungewöhnliche Ausnahmezuſtände, wie der vorjährige Nothſtand 
Oſtpreußens, ſtaatliche Vorſorge und durchgreifende Ausnahme⸗Maßregeln 
dringend erfordern. Ein allgemeiner Nothſtand der Provinz, wie der vorjäh- 
rige, iſt noch nicht hervorgetreten und nach den bisherigen Nachrichten auch 
nicht zu erwarten. Was in einzelnen Kreiſen zu wenig gebaut iſt, wird 
fi hoffentlich aus dem Ertrage der anderen decken laſſen. Zur Befriedi⸗ 
gung unſeres eigenen Bedürfniſſes wird unſere Ernte wahrſcheinlich aus⸗ 
reichen; unbegründete Behauptung des Gegentheils kann dem Kredite der 
Provinz nur nechtheilig fein. Nicht jo dem eigenen Konſum der Provinz, jon- 
dern vorwiegend dem Getreide-Erporte Königsbergs und den Verladungen 
nach Rußland, wo die Ernts allerdings trauriger ausgefallen ſein ſoll, würde 
die fernere Ermäßigung der Getreidefracht zu Gute kommen. Elbing, Danzig 
und Stettin würden ſich mit Recht über die Bevorzugung eines Konkurrenz⸗ 
eo beklagen, und jo gut heute eine künſtliche Dalehrgablentung zu unſeren 

unſten, ſo könnte morgen eine ſolche zu unſerem Schaden verſucht werden.“ 


Stargard, 6. Oktober. Nicht ohne Intereſſe iſt die Kennt⸗ 
nißnahme von der in unſerer Provinz ſich vollziehenden Sekten⸗ 
bildung. In den nächſten Kreiſen giebt es apoſtoliſche Chriſten, 
Baptiſten und gehören im Saatziger Kreiſe zu den Stillen im 
Lande auch die ſogenannten „Springer“, deren Zahl jedoch noch 
ſehr klein iſt. Dieſe Springer betrachten als den Séis Akt der 
Andacht die Vermählung mit dem himmliſchen Bräutigam und 
vollzieht ſich derſelbe in der Steigerung religiöſer Gemüthserregun⸗ 
gen. Sowie dieſer Akt eintritt, erheben ſich die Andächtigen und 
drücken ihre Befriedigung durch Springen aus, welches jedoch nicht 
an irgend einen profanen Tanz erinnern ſoll, ſondern etwa an das 
Springen Davids vor der Bundeslade. Einige ſolche Springer 


leben in einem Dorfe des Saatziger Kreiſes, in welchem vor Jahren 
ein predigendes Mädchen auftrat, zu welchem ſelbſt Geiſtliche wall⸗ 
fahrteten und deſſen weiſſagendes Talent ſpäter durch Spinnen im 
hieſigen Armenhauſe glücklich bekämpft wurde. (N. St. Z.) 
Stettin, 8. Oktober. Die projektirte Eiſenbahnverbindung zwi⸗ 
— 1 — und Dirſchau ſoll ſich bei Wangerin an die Hinterpommerſche Bahn | 
an 


een und von dort über Konitz weitergeführt werden. In neuer 


2 


rer Zeit ſind nun von verſchiedenen Seiten Schritte gethan, um den An⸗ 
ſchluß in Labes (ſtatt in Wangerin) herbeizuführen, und hat ſich, wie wir hören, 
heute eine höherer Baubeamker auf die Reiſe begeben, um zu ermitteln, wel⸗ 
ches der verſchiedenen Projekte den Vorzug verdient. 

Marienburg. [Aufnahme des Schloſſes.] Seit einigen Wo⸗ 
chen weilt hier der Bauinſpektor Blankenſtein aus Berlin. Derſelbe iſt mit 
fünf Gehilfen beſchäftigt, eine ſehr ſorgfältige archäologiſche Unterſuchung und 
genaue Aufnahme des ganzen Ordenshaupthauſes Marienburg anzuferkigen, 
welche derſelbe ſodann, unter den Aufpicien des Konſervators der Kunſtdenk⸗ 
male, Herrn Regierungs- und Bauraths v. Quaſt, in einem beſonderen Werke 
in würdiger Weiſe veröffentlichen wird. Da bis jegt eine vollſtändige Publi⸗ 
kation dieſes wichtigſten aller Profanbauten des Mittelalters fehlt, dürfte dieſes 
or von allen Freunden der Kunſt und der Geſchichte mit Freude begrüßt 
werden. 


Württemberg. Stuttgart, 8. Oktober. Der bishe⸗ 
rige württembergiſche Geſchäftsträger in Karlsruhe, Frhr. v Soden, 
iſt zum geheimen Legationsrath und Geſandten in München er⸗ 
nannt. Die Einberufung des Landtages ift, dem „Staatsanzeiger“ 
zufolge, für den Monat Dezember in Ausſicht genommen. 


Oeſtreich. 

Prag, 5. Okt. Es verlautet, daß einige böhmiſche Abge⸗ 
ordnete beim Zuſammentritte des Reichsraths den Dringlichkeits⸗ 
antrag ſtellen werden, daß das Vereins-, Verſammlungs⸗ 
ung Preßgeſetz für den Umfang des Königreichs Böhmen ſus⸗ 
pendirt werde. — Der Redakteur des czechiſchen Blattes „Poſel z 
Prahy“, Eduard Tallmann, wurde wegen des Verbrechens der Ruhe⸗ 
ſtörung zu achtmonatlichem ſchweren, mit Faſten verſchärften Kerker 
und 2000 Gulden Kautionsverluſt verurtheilt. 


Großbritannien und Irland. 

— Die „Gräfin Derwentwater“ hat ſich des Schloſſes 
ihrer Ahnen bei Dilſton nicht lange erfreuen konnen. Auf Befehl 
der Admiralität, mit welcher ihre Beſitzergreifung ſie in Konflikt 
gebracht hatte, wurde fie, trotz ihrer Proteſtationen, von einigen 
kräftigen Männern aus dem Schloſſe auf einem Stuhle hinausge⸗ 
tragen und nebſt ihren Habſeligkeiten auf dem Wieſenplatz vor dem⸗ 
ſelben ausgeſetzt. Doch hat der Muth die alte Dame noch nicht 
verlaſſen. Sie blieb „Herr der Situation“, indem ſie auf dem 
ër 1 ein aus Kiſten, Regenſchirmen und Tiſchen fabrizirtes 

ager bezog. 

Bis geſtern find etwa 100 Schiffbrüche in Folge der Aequi⸗ 
noktialſtürme gemeldet worden. Der Verluſt an Menſchenleben, 
jedenfalls ſehr groß, kann noch nicht genau beſtimmt werden, da 
mehrere der Fahrzeuge mit Mann und Maus zu Grunde gingen. 


Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Die Subſkription auf die italieniſchen Ta⸗ 
baksobligationen wird auf ſämmtlichen Plätzen heute Abend ge⸗ 
ſchloſſen. Die Meldungen über das Reſultat der Zeichnungen ſind 
gi "et? günftig. 

arſeille, 8. Oktober. Nach hier eingetroffenen Mitthei⸗ 

lunggen aus Barcelona vom 6. d. iſt daſelbſt die Ordnung völlig 

wieder hergeſtellt; die Fabrikarbeiter haben ſämmtlich ihre Arbeit 

wieder aufgenommen; weitere Ruheſtörungen werden nicht befürchtet. 
N 

— Dem General La Marmora, bereits belaſtet mit der 
Verachtung ſeines Vaterlandes, hat nun auch Garibaldi derb ſeine 
Meinung gejagt in einem zu Genua erſchienenen Schriftchen, be, 
ſen Titel lautet: „Der Armeegeneral Alfonſo della Marmora 
durch ſich ſelbſt verurtheilt wegen Mangels an Ehrenhaftigkeit und 
Ungeſchick. Bemerkungen von G. Garibaldi.“ 


S EK 
— Die „Agentur Havas“ bringt folgenden Bericht vom 3. 
Oktober aus Madrid: „Ich frage mich, ob ich in Paris oder in 
Madrid bin und ob es 1848 oder 1868 iſt. Ich weiß es wahrlich 
nicht, denn das Schauſpiel, welches ſich mir darbietet, iſt das näm⸗ 
liche, wie jenes, welches Paris 1848 gegeben. Ich ſah die Natio- 


nalgarde vorbeimarſchiren, eine Garde in Bloufen, Jacken, Lumpen 
ſie rief: „Es lebe die Freiheit! Nieder mit den Bourbonen!“ Ich 
ſah auch die Armee vorbeimarſchiren, und das Volk rief: „Es lebe 
die Armee!“ Ich ſah auch eine große Stadt ganz in Wirrwar 
Fahnen, Standarten und Banner; Dekoratlonen an allen Häu⸗ 
ſern, Abzeichen in allen Knopflöchern, Freude auf allen Geſichtern, 
Vertrauen in allen Herzen. Iſt dies nicht Paris von 1848? Es 
ift es vollſtändig, nur fehlen die Barrikaden und wurde kein Blut 
vergoſſen. Ich ſah wohl hier und da Kugelſpuren, dieſelben rühren 
aber von 1866 und 1854 her, was jetzt eine längſt vergangene Zeit 
iſt. Der Anblick, den Madrid darbietet, iſt der einer höchſt glück⸗ 
lichen Stadt, die nur etwas erſtaunt iſt, daß ſie ihre Feinde ſo ſchnell 
beſiegte. Auf allen Mauern lieſt man: „Nieder mit den Bourbo- 
nen! Es lebe die Freiheit! Es lebe die National-Souveränetät!* 
und andere ähnliche Inſchriften. Heute fand die Revue über 
die Nationalgarde ſtatt. Um Ihnen eine Idee von ihrem 
Ausſehen und ihrer Zuſammenſetzung zu geben, jo komme ich 
auf das, was ich oben ſagte zurück. Es war unſere Mobilgarde der 
erſten Tage von 1848, Ueberröcke, vermiſcht mit Jacken und Kitteln 
hoͤchſt unregelmäßige Bewaffnung, aber viel junge Leute und daher 
auch viel Enthuſiasmus. Ich beeile mich, hinzuzufügen, daß ihre 
Führung bisheran vorwurfsfrei iſt; fie halten alle Wachtpoſten 
beſetzt, und die Polizei wird beſſer denn je ausgeübt. 

Heute defilirten mit den etwa 15,000 Mann der Madrider 
Garniſon etwa 10. bis 12,000 Nationalgardiſten, und das Feſt 
dauerte mehr als fünf Stunden; freilich wurde es gewiſſermaßen 
zweimal abgehalten. Man war nämlich zuerſt vor der auf den 
Stufen des Deputirten⸗Kongreſſes verſammelten Junta vorbeimar⸗ 
ſchirt. Das Gebäude liegt ganz nahe dem Palaſte des Herzogs von 
Medina⸗Celi, welcher von oben bis unten beflaggt war; es wurden 
viele Reden gehalten und ſehr beifällig aufgenommen. Dann kehr⸗ 
ten nach der Ankunft des Marſchalls Serrano (4%½ Uhr) die Frei⸗ 
willigen zurück, um den Sieger von Alkolea zu begleiten, ſo daß 
noch gegen 6 d¼ Uhr die Puerta del Sol voll bewaffneter Mannſchaft 
war. Marſchall Serranos Einzug war ein wahrer Triumphzug. 
Die Junta und eine Maſſe von Deputationen waren ihm an den 
Bahnhof von Toledo entgegen gegangen. Er wurde auf das 
wärmſte begrüßt und die Menge brach in die ſtürmiſchſten Vivats 
aus, als er Kater wurde. Der Marſchall, obſchon zu Pferde, kam 
nicht vom Flecke, man drängte ſich ſo feſt an ihn heran, daß er 
wie in einem Schraubſtock ſeſiſtat die Männer ſchwenkten die 
Hüte und ſchrieen ihm zu, die Frauen wehten mit ihren Taſchen⸗ 
tüchern und bewarfen ihn mit Blumen. In dieſer Weiſe gelangte 
der Marſchall, gefolgt von ſieben Generalen, einem zahlreichen 
Stabe und einer Reihe glänzender Equipagen, bis zum Miniſterium 
des Innern auf der Puerta del Sol; er gr auf dem Balkon 
zeigen, wo er einige Worte ſprach, die, von Wenigen gehört, den⸗ 
noch über die Maßen applaudirt wurden. Eine Viertelſtunde nach⸗ 
her ritt er nach Hauſe, begleitet von derſelben Menge und verfolgt 
von dem nämlichen Jubelgeſchrei. Heute Abend iſt Madrid illu⸗ 
minirt, wie Paris es war in ſeinen großen Tagen.“ 

„Die bekannte Nonne Patroeinio hat Spanien auch verlaſſen. 
Sie flüchtete in der Tracht einer ees nach Frankreich 
Von Exceſſen vernimmt man nichts. Nur wurden ES e Si 
verhaftet, Darunter Zapatero und zwei andere, die im Datei? ee 
tappt wurden, wo fie alle Koſtbarkeiten und die Kronjuwelen zu⸗ 
ſammenrafften, um ſie in Sicherheit zu bringen. Da ſie jedoch 
ſchriftlichen Auftrag dazu von der Königin hatten, ſo ließ man fie 


laufen, nachdem man ihnen Alles, mit Ausnahme von 40,000 


Franken, welche der Königin wirklich angehörten, 
men ae BCE 

Madrid, 8. Oktober. Die „Gaceta“ enthält eine Prokla⸗ 
mation, welche von Serrano, Prim und den Mitgliedern A 2. 
traljunta unterzeichnet iſt. Dieſelbe fordert auf zum vollen Ver⸗ 
trauen auf die Urheber der Revolution, auf jene hervorragende Pa⸗ 


wieder abgenom⸗ 


eiten 
Mittwoch den 7. Oktober: Kabale und Liebe, Trauerſpiel 
in 5 Akten von F. von Schiller. e 

Daß das bürgerliche Trauerſpiel ſeine Berechtigung habe und 
die Natur keine Titel brauche, um ſich zu bewegen und zu rühren, 
war in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein durchaus noch nicht 
anerkannter Satz. Die Engländer, ſpeziell Richardſons „Pamela“, 
wagten zuerſt daran zu rütteln, daß erhabene Gedanken und Leiden⸗ 
ſchaften nur in gekrönten Häuptern Platz hätten; die Franzoſen ent⸗ 
ſchloſſen ſich erſt nach ſchrittweiſem Kampfe dazu, dramatiſch darzu⸗ 
ſtellende Großthaten von der Perſon der Feldherren, Helden und 
Könige zu trennen, indeß in Deutſchland Leſſings „Sara Samp⸗ 
ſon“ (1755) als das erſte „bürgerliche Trauerſpiel“ in die Schran⸗ 
ken trat, allerdings mit durchgreifendem Erfolge, ſo daß der Un⸗ 
natur und Ueberladenheit der altfranzöſiſchen „tragédie“ mit einem 
Schlage ein Paroli geboten wurde. Es würde uns zu weit führen, 
auseinanderzuſetzen, mit welcher Vorliebe das neuerfundene Genre 
allſeitig kultivirt wurde, und wie es noch heute die Bühne beherrſcht, 
nicht — volle Berechtigung, da ſeine die allgemein menſchlichen 
Seiten erfaſſende Natur, für welche die Perſönlichkeiten nicht hiſto⸗ 
riſch fixirt, ſondern der Erfindung preisgegeben find, vielfach geeig- 
neter auf das Leben der Nationen einwirken, als die Dramatiſirung 
geſchichtlicher Größen, die womöglich „mit der Krone zu Bette 
gehen“, denen ſich eine moraliſche Idee in ihrem größtmöglichen 
Umfange ſchwer anbequemen wird, ohne mit der, wenn auch nur in 
beſchränktem Maße, zu bewahrenden hiſtoriſchen Treue in Konflikt 
zu gerathen. 

Wie faſt alle bürgerlichen Trauerſpiele, jo trägt auch Schillers 
„Kabale und Liebe“ ſeine moraliſche Idee, ſowie ſeine Zeitfiguren 
deutlich erkennbar zur Schau: Der Kampf zwiſchen Stand und 
Liebe iſt es, den Schiller mit dem klaren Bewußtſein ſeiner Berech⸗ 
tigung führt, derſelbe Kampf, den zwölf Jahre früher (1772) Set, 
ſing in ſeiner „Emilia Galotti“ um das Recht der freien Wahl des 
Herzens, um die Liebe des Menſchen zum Menſchen, um die Be⸗ 
ſeitigung der dem Naturrecht fremden Standesunterſchiede geführt 
hatte, den der Genfer Philoſoph J. J. Rouſſeau in ſeiner Preis⸗ 
ſchrift „sur l’origine et les fondements de J'inégalité parmi les 
hommes“ zuerſt wiſſenſchaftlich zu begründen geſucht und den auch 
Gothe ſeinem „Clavigo“ als Hauptidee zu Grunde gelegt hatte. Man 
braucht nicht gerade Peſſimiſt und zwar von liberaler Färbung zu fein, 
um die doch einmal für alle Zeiten mögliche und ſeiner Zeit ſicher⸗ 
lich naturgetreue Schilderung der bürgerlichen Verhältniſſe mit 


Intereſſe immer von Neuem zu vernehmen und dem Schiller⸗ 
ſchen Genius auf die ſonnigen Höhen zu folgen, in denen 
der friſche Zug von Oppoſttion gegen alle el Fäulniß 
weht, die Nichts von Menſchenwerth weiß und dem Geburtsadel 
huldigt, gleichviel ob er als Träger der Bildung und Schirmer des 
Landes erſcheint, oder nur in Hoflivree als ausführendes Geſchöpf 
der Despotie, beiſpielsweiſe des Prinzen von Heſſen⸗Kaſſel, der am 
8. Februar 1777 an den Freiherrn v. Hohendorff, Oberbefehlshaber 
der heſſiſchen Truppen in Nordamerika, in dem Sinne ſchreibt, er 
freue ſich, daß bei Trenton von 1950 ſeiner Heſſen 1650 erſchlagen 
wurden, ärgere ſich aber, daß auf der dem engliſchen Miniſter zuge⸗ 
ſchickten Liſte nur 1455 ſtehen (alſo ein Ausfall von etwa 29000 
Thalern für den Landesvater!) „Erinnern Sie daran, daß von 
den dreihundert Spartanern, welche den Paß bei Thermopylae ver⸗ 
theidigten, nicht Einer zurückkam. Ich wäre glücklich, wenn ich 
daſſelbe von meinen braven Heſſen ſagen könnte. Sagen Sie dem 
Herrn Major Mindorf, daß ich außerordentlich unzufrieden bin mit 
ſeinem Benehmen, weil er die dreihundert Mann gerettet habe, 
welche vor Trenton entflohen. Während des ganzen Feldzuges ſind 
nicht zehn von ſeinen Leuten gefallen!“ 

Freilich im Schiller ſchen Ferdinand v. Walter, fo viel Seelen⸗ 
adel und Stolz er auch gelegentlich entwickelt, ſehen wir dennoch 
nicht den Mann von Thatkraft, wie er der Geſellſchaft ſeiner Zeit 
Noth that; nur in Worten und Gefühlen kommt ſeine Größe zu 
ungetrübter Erſcheinung, ſeine Thaten bekunden meiſt den 
Wertherjüngling ſeiner Zeit, der ſich nach ſüßen Schäferſtunden fern 
vom Hofe und ſeinem Getreibe ſehnt, deſſen heroiſche Stimmung 
nicht lange Stand hält vor der gewandten Lady, deſſen Selbſt⸗ 
mord endlich im Grunde genommen nur durch Luiſens Scheu vor 
Meineid begründet iſt, nicht in klar erkannter und bewußt vollzo⸗ 
gener Nothwendigkeit. 

Die geſtrige Darſtellung Ferdinands ſeitens des Herrn Neu⸗ 
mann entſprach durchaus den an dieſe Rolle geknüpften Anforde⸗ 
rungen. Die einnehmende äußere Erſcheinung des Künſtlers, ſeine 
beſondere Befähigung für das pathetiſche und hochtragiſche Genre, 
ſowie das Verſtändniß für Schiller'ſche Diktion, beſonders aber die 
hohe Wärme ſeines Spiels verſchafften ihm wiederholten und wohl⸗ 
verdienten Beifall. In der That war Herr Neumann nie beſſer, 
als geſtern. 3 

Die Rolle der Luiſe hatten wir mit einem Gefühl von Be- 
fürchtung in den Händen des Frl. Milarta geſehen; wir geſtehen 
aber gern ein, daß wir dieſer Luiſe am Schluſſe der Vorstellung 


Ferdinands iſt im Grunde genommen keine dramatiſche Heldin; 
nur in negativer Faſſung, als Opferlamm die ganze Handlung 
hindurch, bringt fie ihre Gedankenwelt nach und nach an den Tag. 
Sogar an Léi Perjönlichkeit, wie fie im Volke haftet, dürften 
ſchon viele Darftellerinnen ſcheitern: „ſehr intereſſant und doch 
keine Schönheit“ urtheilt die Kennerin Lady Milford, und „Ver“ 
gißmeinnichtaugen“ vindicirt ihr der Vater und, das ſchönſte Exem⸗ 
plar einer Blondine“ nennt ſie Wurm. Dabei iſt ſie nicht wie das 
e feen Klärchen und Gretchen ein beſonders durch ſeine Naive⸗ 
tät feſſelnder Charakter, der nur durch die Zaubergewalt der Liebe 
dem Manne der ſogenannten beſſern Geſellſchaft ebenbürtig zur 
Seite ſteht; nein, als Tochter ihres immerhin kunſtliebenden 
Vaters, als Kind der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts war ſie 
durch angemeſſene Bildung ſicherlich befähigt, dem Gedankengange 
ihres Geliebten in jeder Richtung zu folgen, auch dachte ſie klar 
nach über die Standesunterſchiede und ihre Konſequenzen und 
nahm eine reſervirtere Stellung ihrem Anbeter gegenüber ein als 
Klärchen und Gretchen es thaten (der Schotte Carlyle nennt ſie 
treffend eine am Stengel verwelkende Roſe), die ſich dem Manne 
der Wahl ganz und ohne Rückhalt hingaben und erſt ſpät an dem 
Konflikte des Standes mit der Liebe laborirten. Frl. Milarta 
hatte ſich ihre Rolle mit Fleiß zu eigen gemacht, der Dialog ging 
gewandt von Statten, eine Wärme der Darſtellung, beſonders in 
der Scene mit Lady Milford, wirkte einnehmend auf das Publikum. 

Als Lady Milford debütirte Fräulein Bußler. „Wir wer⸗ 
den in zehn Jahren keine Schauſpieler mehr haben, denn dieſe Sa⸗ 
chen ſpielen ſich ſelbſt.“ So ſchrieb Schröder aus Wien bald 
nach dem Erſcheinen von „Kabale und Liebe“ an Dalberg. Etwas 
Wahrheit iſt in dieſem Ausſpruche, und wenn irgend eine Partie, 
Io it es unſerer Anſicht nach die der Lady Milford, aus der ſich 
„Etwas machen läßt“. Die blaſſen Luiſen ermüden auf die Dauer, 
eine Orſina, eine Adelheid, eine Julia Imperiali, eine Milford, 
haben trotz aller im Prinzip zu verwerfenden Geſinnung etwas 
theatraliſch Heldenhaftes, ſie blenden durch den Reiz der äußeren 
Erſcheinung und beſonders der warmblütigen Milford iſt eine Sen⸗ 
timentalität und ae de beigelegt, die, wenngleich ſie auch 
nicht vor dem Seeirmeſſer des Logikers beſteht, dennoch auf die 
Sympathien des Publikums berückend einzuwirken pflegt. Fräu⸗ 
lein 5 ihrer impoſanten Perſönlichkeit und ge⸗ 
wählten Toilette dieſen Erfolg nicht ganz; ihr Organ beſitzt zwar 
einſchmeichelnde Biegſamkeit, aber nicht die in einzelnen Momenten 
erforderliche Verve, indeß ihr Vortrag zu ſehr der Leidenſchaftlich⸗ 


unſere volle Anerkennung nicht vorenthalten konnten. Die Geliebte] keit entbehrte, welche die ſchͤne Sünderin ſich ſelbſt wiederholt zu⸗ 


DH 


trioten, welche das Werk der politiſchen und ſocialen Regeneration 
Spaniens unternommen haben. Die Proklamation ſchließt mit den 
Worten: „Nieder mit den Bourbonen! Es lebe die Souveränetät 
der Nation und das allgemeine Stimmrecht! Es lebe die Armee 
und die Marine, welche uns befreit haben!“ 

Rios Roſas hat Serrano telegraphiſch zu dem glücklichen Er⸗ 
folge der Revolution beglückwünſcht. 

Die „Gacetta“ meldet ferner, daß karliſtiſche Emiſſäre nach 
den baskiſchen Provinzen geſendet ſeien. Von den Provinzialjunten 
laufen noch immer Beglückwünſchungs. und Zuftimmungsadrefjen 
ein. 

Prim iſt fortwährend der Gegenſtand zahlreicher Ovationen. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, 6. Oktober. Nach fünftägigem Aufenthalt hat 
der Kaiſer uns vorgeſtern verlaſſen. Wie der ganze Aufenthalt 
diesmal überhaupt nur dem Militär und einer Jagd gewidmet war, 
ſo wurde er auch in entſprechender Weiſe mit einem glänzenden mi⸗ 
litäriſchen Aufzug abgeſchloſſen. Als nämlich der Kaiſer vom 
Bible Belvedere nach dem Petersburger Bahnhof fahrend, die 
neue Welt, die Krakauer Vorſtadt, die neue Terraſſe und die Brücke 
paſſirte, war er von der ganzen Generalität und ſehr vielen Offizie⸗ 
ren, alle, einige hundert an der Zahl, in den glänzendſten Unifor- 
men, begleitet, was wohl den Warſchauern den Umſtand lebhaft 
vor Augen führen ſollte, daß der Kaiſer nicht die Stadt und ihre 
Bewohner, ſondern nur das Militär beſucht habe. Von Seiten der 
Bürger ward auch kein einziger Ruf laut. Erſt an der neuen Ter⸗ 
raſſe, wo Gardeſoldaten ohne Waffen der ganzen Länge nach aufge⸗ 
ſtellt und für Civiliſten die Paſſage nicht geſtattet war, fing das 
Hurrahrufen an und dauerte über die ganze, ebenfalls von Solda⸗ 
ten beſetzte Brücke fort. Die in Praga gebaute und ihrer Vollen⸗ 
dung nahe ruſſiſche Kirche beſichtigte der Kaiſer, und fuhr dann, 
vom Statthalter bis Lapy begleitet, ab. Daß hier wichtige Dinge 
in Bezug auf Polen zum Beſchluß gekommen ſind, iſt ganz Ko? 
Es cirkuliren hierüber Ee viele ſchwerwiegende Gerüchte, jedoch 
werden dieſe Beſchlüſſe erſt von Petersburg aus zur öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung kommen. 

Gleich nach Abreiſe des Kaiſers hat die Polizei mit gewohnter 
Energie die Abnahme der Fahnen betrieben. Zu bemerken iſt, daß 
diesmal, wie noch nie zuvor, die Illumination während der ganzen 
Zeit ſtatthaben mußte, in der der Kaiſer hier weilte. Fünf Abende 
hindurch waren die Straßen beleuchtet. Mehrere Bürger, die nach 
vorjähriger Antecedenz, wo die Illumination von nur 3 Tagen hin⸗ 
reichte, jetzt in den letzten Abenden ſolche vernachläſſigten, ſind dieſer 
Anterlaffungsfünde wegen verhaftet worden. 


Türkei. 

— Der türkiſche Divan hat ſo eben zwei wichtige Angelegen⸗ 
heiten im Intereſſe Bulgariens erledigt; die Emancipation der 
bulgariſchen Kirche von der griechiſchen Hierarchie und die 
Gründung von nationalen Schulen. Eine weitere hochwichtige 
Maßregel iſt im Werke: die Errichtung eines Korps von Grenz⸗ 
wächtern, ausſchließlich aus chriſtlichen Bulgaren zuſammengeſeßzt 
und von chriſtlichen Offizieren kommandirt; dieſem Korps ſoll dann 
ausſchließlich die Aufrechthaltung der Ruhe in Bulgarien anver⸗ 
traut werden. Der Plan zur Errichtung dieſes Korps iſt von einem 
höheren franzöſiſchen Offizier ausgearbeitet und wird ohne Zweifel 
von der Pforte angenommen werden, trotz des Widerſtandes des 
Kriegsminiſters Namik Paſcha, eines Alttürken, der hierin den An⸗ 
fang der Einführung des chriſtlichen Elements in die türkiſche 
Armee erblickt. 

A ſi e n. 


Bombay, 5. Oktober. Das Schiff „Oktavia“ iſt in Trin⸗ 
komale (Ceylon) mit der Nachricht angekommen: Livingſton 
ky fi, wie man glaube, etwa ſieben Tagemärſche von Zanzibar 

efinden. 


ſpricht und die ſich aus ihrem Verhältniß zum Fürſten und Ferdi⸗ 
nand abſtrahiren läßt. Wir kennen nicht das Repertoir der De⸗ 
bütantin, glauben daſſelbe jedoch der gewählten Ausſprache und 
gemeſſenen Haltung wegen auf das im Salon ſich abwickelnde Kon⸗ 
verſationsſtück am Beſten zu verweiſen, aus dem das Foreiren der 
Stimme, das Erzittern der Geſtalt unter dem Eindrucke außerge⸗ 
wöhnlicher Affekte ſo gut wie verbannt iſt. Auf alle Fälle läßt ſich 
von Fräulein Bußler für unſere Bühne Gutes erwarten. 

Die Darſtellerin der Kammerjungfer, Frl. Schwarzenber⸗ 
ger, ſchien wenig über die ihr zuertheilte Rolle nachgedacht zu ha⸗ 
ben; an dieſer Sophie fehlte jeder charakteriſtiſche Zug des in Hof⸗ 
luft verdorbenen Mädchens aus dem Bürgerſtande, nicht eine der 
die intriguirende, berechnende Anhänglichkeit andeutenden Nüancen 
gelangte zur Darſtellung. ö x 

oweit für heute. Bei einer wiederholten Aufführung des 
für ewige Zeiten trotz alledem und alledem ſeinen Werth behalten⸗ 
den Schillerſchen „bürgerlichen Trauerſpiels“ denken wir die übri⸗ 
gen Perſonen in den Kreis unſerer Beſprechung zu ziehen. 


Fauſt als Oper. 


Fauſt und Don Ju an, die beiden Repräſentanten der großastigfien und 
ſtolzeſten Lebensanſchauungen, von denen die eine Alles erkennen, die andere 
Alles genießen will, haben wir ſo manchen Abend auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten, darſtellen ſehen, aber immer, ſelbſt nach der beſten 9 
mußten wir uns ſagen, daß ſie von dem, was wir beim Leſen dieſer großartigen 
Idee uns ſelbſt vorgemalt, nur einen kleinen Theil wiederzuſpiegeln vermochten, 
daß eine Verkörperung dieſer Idee auf der Bühne uns zwar auf Stunden feſ⸗ 
ſeln und hinreißen, aber nie im Geringſten den eigentlichen, zu Grunde liegen» 
den Gedanken erſchöpfend vorführen konnte. 

Die großartige Idee fträubt Déi vor der Verkörperung; es iſt ſchwierig, 
dieſelbe buͤhnengerecht zu machen, fie dramatiſch wiederzugeben. 

Wohl noch nie iſt eine größere Infcenirung des Fauſt von Statten fen 


gen, ohne die größten Kopfzerbrechen der Theaterdirektoren über die paſſendere 
und geeignetere Aufeinanderfolge der Scenen und Verwandlungen, und bekannt 
iſt die Unmaſſe von Vorſchlägen, welche die berühmteſten Kunſtkritiker zu ger 
ſchmackvollerer Infcenirung des Don Juan gemacht haben. 

Iſt es ſchon ſchwierig, die Idee des Fauſt als Drama verkörpert dem Pur 
blikum vorzuführen, ſo bietet noch viel größere Hinderniſſe der Verſuch, dies 
Drama in eine Oper umzuwandeln. 

Dieſe Hinderniſſe hat Gounod in ſeiner Oper „Margareth“ überwunden 
in einer Weiſe, daß der Geſammteindruck der eines vollkommen abgerundeten 
Kunſtwerkes iſt und es iſt wohl von Intereſſe, näher zu betrachten, welcher Art die 
Hinderniſſe waren und die Nachtheile in H näher ins Auge & faſſen, 
die durch fein Werk mit der kunſtgemäßen Darſtellung jener großen Idee ver ⸗ 
bunden ſind. 

Wenn Richard Wagner und mit ihm viele andere Zukunftsmuſiker von 
dem Grundſatze ausgehen, das Kunſtwerk dürfe nicht geflickt und geſtückt wer« 
den, Poeſie und Muſik müſſen aus einer Seele fließen, Dichter und Komponiſt 


H 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Oktober. In unſerem geſtrigen Leitartikel über 
Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen (E fi) ein bedeutendes 
Verſehen in der Zahlenangabe. Daß es ftatt „Summe der Gehalte“ 
heißen mußte „Gehaltsverbeſſerungen von 61,587 Thlr.“, hat der 
aufmerkſame Leſer wohl von ſelbſt erkannt, da nach der Ueberſchrift 
des Artikels nur von dieſen die Rede war; dagegen iſt zu berichti⸗ 
fir die Angabe, daß die Verbeſſerungen im Laufe von 15 Jahren 
ür unſere Provinz nicht volle 1000 Thlr. betragen haben; dieſelben 
betrugen vielmehr von 1852.—65 nach ECG des amtlichen Schul⸗ 
blatts 61,587 Thlr. und für das Jahr 1866 allerdings nicht volle 
1000 Thaler, im Ganzen alſo 62,425 Thaler, vorausgeſetzt, 
daß die gegebene amtliche Ueberſicht genau iſt. Wie uns von 
kompetenter Seite verſichert wird, ließe Hr hieran indeß noch 
en da bei der Zerſtreutheit des betreffenden ſtatiſti⸗ 
chen Materials ganz zuverläſſige Zahlen⸗Angaben zu erlangen 
bier überaus ſchwierig It und eine jpecielle Reviſion des vorhan⸗ 
denen Materials noch zu erwarten ſtehe. Unter anderen erklärt 
es I nicht, daß der Regierungs⸗Bezirk Polen in der bezüglichen 
Ueberſicht mit 22,677 Thlr. und 3964 Thlr., dagegen Bromberg 
mit 31,685 und 3261 figurirt, da bei aller Leiſtungsfähigkeit der 
Reg.⸗Bezirk Bromberg doch nur etwa die Hälfte der Einwohner des 
Departements Poſen zählt. Genug, wir bitten unſere Leſer, durch 
dieſe Angaben ſich noch nicht zu einem Endurtheil beſtimmen zu 
laſſen, ſondern genaueres Zahlenmaterial abzuwarten. 

— [Schwurgerichtsbericht.] Der sl E Thatbeſtand der heute 
ai ba? Anklageſache ift unſeren Leſern bereits bekannt. Die Sache be, 
traf nämlich den ſchweren Diebſtahl, der am 7. April d. J. Abends zwiſchen 
5 und 7 Uhr bei dem hieſigen Braueigner Hoffmann verübt iſt. 

Angeklagt dieſes Verbrechens erſcheinen auf der Anklagebank der Haus⸗ 
knecht Michael Kalka, der Brenner Anton Koppe und der Schneidermeiſter 
Anton Iniewiez, ſammtlich aus Poſen und bereits vielfach beſtraft. Kalka 
allein bekennt ſich ſchuldig und legt folgendes Geſtändniß ab: Nachdem er mit 
Koppe die Verübung des Diebſtahls verabredet, habe Letzterer ein Stemmeiſen 
und er zwei Säcke genommen und ſich demnächſt nach der Hoffmann ſchen 
Brauerei begeben. Unterwegs ſei ihm Iniewicz begegnet und mit ihm bis vor 
das Haus gegangen. Während hierauf er und Koppe ſich in den zweiten Stock 
des Hauſes begeben hätten, ſei Iniewiez zurückgeblieben. Darauf habe Koppe 
die dort befindliche Kammerthür erbrochen, indem er die Haspe des Vorlege⸗ 
ſchloſſes mittelſt des Stemmeiſens herausgeriſſen habe. Demnächſt ſeien fie 
beide in die Bodenkammer eingedrungen, Koppe habe eine dort ſtehende Kiſte 
1 geöffnet, die darin befindlichen Sachen herausgenommen und in die 

eiden von ihm mitgebrachten Säcke gethan. Dann ſei Koppe, der noch 
uvor einige Sachen in ein Betttuch gewickelt, mit dieſen heruntergegangen und 
2 ihm aufgetragen, zu folgen, ſobald er, Koppe, die Treppe erreicht haben 
würde. Während er dies gethan, ſei er mehreren Perſonen im Hauſe begegnet 
und da er geſehen, daß er ihnen verdächtig vorkomme, habe er unter Zurück. 
— — der Sachen die Flucht ergriffen, ſei aber eingeholt und verhaftet 
worden. 

Iniewiez habe ſich an dem Diebſtahl gar nicht betheiligt. Außer dieſen 
drei Perſonen befanden ſich auf der Anklagebank noch drei andere Hehler, nam⸗ 
lich der Böttchermeiſter Thomas Kurz, die unverehelichte Staniskawa Kas⸗ 
prowiez und der Schuhmacher Hieronymus Pawoſa, welche nach Behauptung 
der Anklage von den durch Koppe und Kalka geſtohlenen Sachen einige an ſich 
gebracht hatten, obwohl ſie wußten, daß ſie geſtohlen waren. 

Alle drei leugneten. Die Geſchworenen erachteten jedoch den Kurz und die 
aa schuld für ſchuldig, dagegen lautete in Betracht des Pawoſa ihr Verdikt 

n uldig.“ 

Es wurde hierauf dem Spruch der Geſchworenen gemäß von dem Ge⸗ 
richtshofe folgendes Urtel gefällt: gegen Koppe und Kalka 5 30 Zuchthaus 
und 5 Jahr teen gegen Kurz 2 Monat und Kasprowicz 1 Monat 
Gefaͤngniß und gegen beide noch einjährige Zuſatzſtrafe. Dagegen wurde Inie- 
wicz und Pawoſa von der Anklage freigeſprochen. 

— [Ascenſion an der ſtabtiſchen Realſchule] Durch das Aus- 
ſcheiden des Oberlehrers Dr. Breyſig aus dem Lehrer ⸗Kollegium der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule iſt die dritte deutſche Oberlehrerſtelle vakant geworden, die in 
Folge Beſchluſſes der ſtadtiſchen Behörden dem bisherigen A deutſchen op, 
denklichen Lehrer Plehwe übertragen worden iſt. Die ordentlichen Lehrer im 
deutſchen Cötus erhalten nun folgende Stellen: Die erſte ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle Dr. Jutroſinski, die zweite Dr. Schmidt, die dritte Dr. Braun, 
die vierte Dr. Krug, die fünfte Knothe, die ſechste der mit 700 Thlr. Ge⸗ 
halt a Dr. Wangerin, der von einer Berliner Realſchule hierher 
kommt. Dieſe von den ſtädkiſchen Kollegien getroffene Stellenbeſetzung liegt 
noch der k. Regierung zur Beſtätigung vor. 


müſſen dieſelbe Perſon ſein, fo ift dieſer Gedanke gewiß ſehr ſchön und groß — 
hatte Wagner beſſere Poeſien zu feinen Opern geliefert, er hälte vielleicht dieſen 
ſeinen Gedanken EA illuſtrirt — nun aber müffen wir ſchon fo Lë 
warten, bis der Meſſias dieſes Kunſtwerks der Zukunft erſteht — möge die 
Zeit recht nahe fein — ſoll uns aber dies abhalten, große, Geiſt und Herz erhe⸗ 
bende Ideen und Gedanken, die poetiſch dargeſtellt find, durch Hilfe der Muſik 
für unſer Gefühl und unſere Phantaſie faßlicher und eindringlicher darzuſtellen? 
Diefer Gedanke, ohne den wir nicht die Opern Don Juan, Figaro, Fidelio hät- 
en das leitende Prineip für Gounod bei Kompoſition jeiner Oper Mar- 
garethe. 

Leſen wir den Text dieſer Oper, ſo können wir nicht leugnen, daß der 
Dichtung, abgeſehen von der geſchmacksloſen deutſchen Ueberſetzung, vielfach 
Gewalt angethan iſt. 

Die Monologe des Fauſt, die ſein Handeln in einem weit höheren Lichte 
erſcheinen laſſen, mußten zum größten Theit weggelaſſen oder auf ein Mini⸗ 
mum reducirt werden, weil die Muſik weniger für Meditationen, als für Stim- 
mungen und Gefühl geeignet iſt. 

Die Uebergänge fehlen oft und wir dürfen nicht verſchweigen, daß, wenn 
der Komponiſt ſich nicht ſo ſtreng an die ältere Form der Oper, an die Ein⸗ 
theilung in ſtreng geſonderte Nummern gehalten hätte und ſich mehr der neue⸗ 
ren von Bast angegebenen Form in manchen Stüden SL t hätte, wenn 
der Komponiſt ſtellenweiſe ſich mehr von der Boefie des Goͤtheſchen Textes als 
von dem ſtrengen Zuſchnitt des muſikaliſchen Satzes hätte leiten laſſen, wohl 
eine größere Zartheit der Uebergänge aus einer Nummer in die andere erzielt 
worden wäre. 


Höchſt kümmerlich iſt das knappe Kleid, in welches der erſte SI ſchöne 
Monolog des Fauſt geſchnürt iſt. Die Scene im Studirzimmer ſchließt mit 
den trivialen Worten: 
Dir winkt ſüße Lieb, Dir winket des Mägdleins Kuß 
Und wonniger Trieb vereint uns zur Luſt. 
Die Gartenfcene beginnt folgendermaßen: 
Fauſt: Bitte nehmt meinen Arm! 
Mary: Laß, ich Euch beſchwoͤre! 
Bauft: Liebe ich Euch ſchwöre. 

Ziele und mehrere andere Verſtümmelungen, Wiederholungen und Ge- 
ſchmackloſigkeit, die theils der Rythmus, theils der Reim, theils das Maaß des 
muſikaliſchen Satzes verlangten, hören ſich ſchrecklich an, wenn man den Text 
allein lieſt. Doch ſehen wir nun, welchen großen Vortheilen zu Gute Gounod 
zu dieſen Textverſtümmelungen ſich entſchloſſen hat. 

Vorher war angedeutet worden, daß wir bei Aufführung diefer großarti⸗ 

en Ideen wie Fauſt, Don Juan ꝛc. zufrieden fein müſſen, wenn das ganze 
Spiel nebſt Inſcenirung, Dekoration ꝛc. ſoweit kunſtgerecht ift, daß wir von 
Anfang bis zu Ende des Stückes in der rechten Stimmung blieben, ſo daß wir 
durch die Aufführung nur angeregt wurden, die Idee des Stückes weiter in 
uns ſelbſt zu verarbeiten. 

Geht man hiervon aus, fo iſt eine Umarbeitung des Bauft zur Oper, wie 
fie Gounod geliefert, ſelbſt bei aller Teptverſtümmelung nur gerechtfertigt. 
Denn Nichts trägt gewiß mehr dazu bei, uns in der richtigen Stimmung zu er⸗ 

alten, und in unſerem Gemüth den paſſenden Nachklang zu erwecken, als die 
ufit; die Muſik, welche unſere Sinne und unſere Phantaſſe weit mehr in An- 
ſpruch nimmt als das geſprochene Wort, vermag uns über Unzulänglichkeiten 
der Inſeenirung hinwegzuſetzen, ſie führt uns unwillkürlich in die Stimmung 


— Der dem Militär⸗Fiskus gehörige, in der Schulſtraße gelegene ſog. 
Thereſienſtall ſoll in nächſter Zeit zum Verkauf kommen. Es reflektiren 
auf denſelben mehrere Mitſitzer, die beim Verkauf als Konkurrenten auftreten 
werden. Der Stall bildet den Abſchluß der Grundſtücke, welche der Stadt 
vor Jahrzenten in der Schulſtraße zufielen, und iſt damals leider von dieſen 
Grundſtücken abgezweigt worden. Lë 

Adelnauer Kreis, 7. Oktober. [Schlachta. Schulprüfung. 
Kartoffelerndte. Blühende Kaſtanienbäume.] Schlachta iſt wie⸗ 
der da. Es dürfte Ihre geehrten Leſer intereſſiren, wiederum von dem berüch⸗ 
tigten Raubſchützen und entſprungenen Sträfling Anton Schlachta einmal Kunde 
zu erhalten. Derſelbe iſt immer noch nicht gefänglich eingebracht. Seitdem 
derſelbe den Gendarm G. in S., als dieſer ihn arretiren wollte, vor ungefähr 
drei Jahren verwundet, durchſtreifte er das Land, wobei beſonders Wälder fein 
Lieblingsaufenthalt, ohne daß mit Sicherheit ſein Domizil anzugeben wäre. 
Unſere Gendarmen in Gemeinſchaft mit denen der angrenzenden Kreiſe haben 
vielfach Patrouillen, Haus- und Terrainabſuchungen zu Tages⸗ und Nachtzeiten 
vorgenommen, indeß das Verſteck des ſchlauen Verbrechers nicht ermitteln Fon, 
nen. Auch die durch die königl. Regierung ausgeſetzte Prämie von 200 Thlr. 
hat das gewünſchte Reſultat nicht erzielt. Beil Wilddiebereien, welche ſeineEr⸗ 
werbsquelle zu fein ſcheinen, iſt er in der fürſtlich Thurn⸗ und Taxiſchen Jorſt 
am Freitag vor acht Tagen durch den Klaftermeiſter des Reviers angetroffen 
worden. Als Letzterer den Raubſchützen aufforderte, ſich zu ergeben und 
Miene machte, ihn zu faſſen, ſchoß Schlachta dem Beamten in die Füße, daß er 
blutend niederſank. Selbſt der herzugekommene Forſtgehülfe vermochte nicht 
dem Raubſchützen beizukommen, da Kë Bewaffnung außer einer Doppelflinte, 
in einem Dolch, Piſtol und Revolver beftand. Nur Zufall oder Verrath dürfte 
den gefährlichen Verbrecher in die Hände der Gerechtigkeit liefern. Wie Fama 
erzählt, ſoll Schlachta in Frauenkleidern Jahrmärkte, Gaſthäuſer p p. beſuchen. 

Geſtern fand die diesjährige öffentliche Prüfung der evang. Stadtſchule 
zu Oſtrowo ſtatt. Das Reſultat befriedigte im Allgemeinen und legte hinläng⸗ 
lich Rechenſchaft von der Amtstreue der Lehrer ab; einen großen Genuß gr 
währte — wie immer — der unter Leitung des Kantors Neugebauer vorge⸗ 
tragene Geſang der obern Klaſſen. Die Schule laborirt momentan an einem 
Uebel. Seit dem Ableben des Rektors Schubert (5. Februar d. J.) tft die erſte 
Lehrerſtelle vakant, und muß dieſelbe von den übrigen Lehrern vertreten 
werden. Wiewohl das Gehalt vor einiger Zeit um 200 Thlr. verbeſſert und 
Bewerber wiederholt aufgefordert find, ſich zu melden, hat keine geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit zur Uebernahme des Rektorats gefunden werden können. Man hegt 
deshalb jetzt die Idee das Rektorat eingehen zu laſſen, was allgemein gebilligt 
wird. Die bisherige Funktion des Rektors war die eines Elementarlehrers 
(Hauptlehrers.) 

Die Kartoffelernte iſt bei uns bereits beendet. Der Ertrag war ein ſehr 
befriedigender, doch hat man die Wahrnehmung gemacht, daß die Frucht, auf⸗ 
bewahrt, leicht in Fäulniß übergeht. Einzelne Beſitzer haben bedeutende Quan⸗ 
titäten verfault gefunden. — Die Wärme in den letzten Tagen hat in Oſtrowo 
auf der R.-ftraße zwei Kaſtanienbäume, auf welchen noch die Früchte hängen, 
zum Blühen gebracht. Die Vegetation ſcheint ſich allgemein zu regen. 

+ Neuſtadt b. P., 7. Oktober. [Entſcheidung.] Wie ich Ihnen 
bereits vor Kurzem berichtet habe, tft das Verbot, daß Kaufleute Getreide ıc. 
vor 9 Uhr auf den hieſigen Wochenmärkten nicht auflaufen dürfen, erneuert, 
ſtrikte durchgeführt, und Zuwiderhandlungen ſind vielfach beſtraft worden. In 
Folge deſſen haben die Stadtverordneten beim Magiſtrat beantragt, daß der⸗ 
ſelbe höheren Orts die Abänderung des § 4 der Marktordnung, nach welcher 
Viktualienhandler und Zwiſchenhaͤndler in den Sommermonaten vor 9 Uhr 
und in den Wintermonaten vor 10 Uhr Lebensbedürfniſſe auf den hieſigen 
Wochenmärkten nicht aufkaufen dürfen, befürworte. Auf die nunmehr vom 
Magiſtrat an die Königl. Regierung gerichtete Anfrage, ob Getreide zu den 
Lebensmitteln im vorgedachten Sinne zu rechnen ſei, entſchied letztere, daß Ge⸗ 
treide als rohes Produkt und nicht als ſolches Lebensmittel zu betrachten iſt, 
von welchem erwähnter Paragraph ſpricht. Wie ich höre ſind viele Angeklagte, 
welche wegen Zuwiderhandelns gegen die Marktordnung reſp. den $ 4 derſelben 
vor dem Einzelrichter der hieſigen Gerichtstags⸗Kommiſſion Termin hatten, 
geſtützt auf erwähnte Regierungs⸗Verfügung, freigeſprochen worden. 

r. Wollſtein, 7. Oktober. [Verurtheilung wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Unterſchagung; Gefangennahme eines berüch⸗ 
tigten Diebes.] Am 5. Mai d. J. empfing der Landbriefträger Rüdiger 
zu Kiebel vom dortigen Poſtexpediteur 2½ Thaler nebſt einer Poſtanweiſung 
über dieſelbe Höhe, die er von der Adreſſatin, eines Arbeiters Frau in der Nähe 
von Kiebel, quittirt zurückbringen ſollte. R. unterſchrieb aber ſelbſt den Na⸗ 
men der Frau und behielt die 2), Thaler für ſich. Später ſtellte ſich heraus, 
daß R. im November v. J. auf dieſe Weiſe ebenfalls 7½ Thaler unterſchlagen 
hat. Von der Poſtbehörde ſofort entlaſſen, wurde gegen ihn Seitens der 
Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung wegen Urkundenfaͤlſchung und Unter, 
ſchlagung amtlich ihm anvertrauter Gelder eingeleitet. Am 1. d. M. ſtand R. 
dieſes Verbrechens angeklagt vor den Geſchworenen in Meſeritz und legte dort 
ein reumüthiges Bekenntniß ſeiner That ab; er habe, ſo behauptete er, die 
Verbrechen lediglich aus Noth begangen, indem er bei einem geringen Ge⸗ 
halte eine zahlreiche Familie zu ernähren gehabt und die Theurung der noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel ſei außerordentlich groß geweſen. Es wurden auch 
in Folge deſſen mildernde Umſtände angenommen und R. kam mit der ſehr ge- 
linden Strafe von einem halben Jahre Gefängniß davon. — Auf dem geſtern 


hinein, in die den Komponiſten die Fauſtlektüre verſetzte und hält uns darin ge⸗ 


feſſelt bis zum Ende des Stückes. 

Meiſterhaft hat dies Gounod mit ſeiner Muſik verſtanden, die, wenn ſie 
auch nicht das Ueberladne und Prickelnde hat, welches der durch gewiſſe neue 
Muſiker verdorbene Geſchmack zu verlangen ſcheint, doch dem großen Gedanken 
des Fauſt durch ihre klaſſiſche Einfachheit, die an den meiſten Stellen der Soli 
und der Chöre zu Tage tritt, und durch ihre genialen Wendungen durchaus op, 
wachſen und ice tft. 

Wenn wir zuvor den knappen Text der erften Scene erwähnten, fo müſſen 
wir hier darauf duft in bis machen, wie überaus bedeutungsvoll und ange⸗ 
meſſen hier die Muſik iſt bis zu den kleinſten Tonfiguren hinab. 

Und vereinen auch am Schluß der Beſchwörungsſcene Fauſt und Mephi⸗ 
ſtopheles ihre Stimmen zu einem Duett — ſeltſam genug — fo hebt uns doch 
die bis ins Unendliche wachſende Kulmination dieſe wunderbare Steigerung 
der Muſik über das Seltſame des Textes hinweg. Uns iſt bei dieſen aufſtei⸗ 
genden Bäſſen als erweitere ſich das Gewölbe, als werde Fauſt ſein Sehnen 
beuge Der Text ſpricht es zwar nicht aus, aber die Muſik dafür deſto ein⸗ 
dringlicher. 

` Es weht ein Schauer vom Gewölb herab 

Und faßt mich an. 
Ich fühl's, Du ſchwebſt um mich, erflehter Geiſt! 

Und die Scene: „Gretchen am Spinnrocken“! Mit der permanenten 
Quinte A, e im Baß, um die eine bedeutungsvolle, ſanfte Tonfigur ſich herum⸗ 
webt, werden wir eingeführt in das daämmernde Stübchen — keine Worte, keine 
Dekoration können das darſtellen, können das wirken, was hier die Töne thun. 
Worte ſind für das Gefühl zu dürftig, welches dieſe Klänge auch dem oberfläch⸗ 
lichſten Menſchen einflößen müſſen. — Selten oder nie werden wir im Schau⸗ 
ſpiel ſo in die Stimmung hineingezogen, wie in der Oper an dieſer Stelle, 
Con 1 die Schauſpielerin alle Künſte ihres Organs und ihrer Mimik 
aufbietet. d 

Es würde zu weit führen, hier all die vielen Vortheile aufzuzählen, welche 
die Oper Fauſt“ vor dem Drama hat, infofern es darauf ankommt, uns wäh. 
rend der KA ee in der Stimmung zu erhalten und unſere Phantaſie ans 
zuregen. Die impoſante Fanfare mit dem Soldatenchore iſt bekannt. Wun⸗ 
der wirkt jener reizende Walzer, der zuerſt in Zeiten der höchſten Wonne und 
des hoͤchſten Glücks uns lieblich anmuthet und nachher bei der ſchauderhaften 
Wiederholung in der Gefängnißſcene uns den furchtbaren Gegenfag deutlicher 
ſchildert, als die mächtigſten Worte. — — Es iſt wahr, vieles Herrliche des 
Textes in der Gefängnißſcene mußte wegfallen; dieſe lieben, zu Thränen rüh⸗ 
renden Worte des armen, irren Mädchens: e 

Faſſe mich nicht fo gewaltſam an, 
Schone mich, was hab' ich Dir gethan? 
Des Fauſt mauernerweichende Bitte: 
Ein Liebender liegt Dir zu Füßen, 
Die Jammerknechtſchaft aufzuſchließen. 

Aber in alle die Irrgänge ihrer kranken Phantaſie, in all den unendlichen 
Jammer, den uns die Worte nur ahnen laſſen, führt uns die Muſik mitten hin⸗ 
ein, wir ſind davon umgeben, wie von den Tönen, die uns umrauſchen. 

Gouno hat es erreicht, er hat die großartigſte aller dramatiſchen Ideen in 
die Form eines mohlgefügten und abgerundeten Kunſtwerks gegoſſen. 

Wünſchen wir uns Glück, daß es uns vergönnt iſt, daſſelbe heute in vor⸗ 
1 würdiger und angemeſſener Ausſtattung über unſere Bretter gehen 
zu ſehen. 


hier ſtattgehabten Jahrmarkte wurde ſehr viel geſtohlen und die Langfinger 
atten es diesmal namentlich auf die Schuhmacherbuden abgeſehen, die auch 
art mitgenommen wurden. Durch den Gensd armen Seiffert in Jablonne 
wurde jedoch ein Dieb beim Stehlen eines Paars Stiefeln auf friſcher That er- 
tappt und es wurde in demſelben der im hieſigen Kreiſe ſehr gefürchtete und 
beruͤchtigte Joſeph Herkt aus Schuſſenze erkannt, der in Nr. 28 des diesjähri- 
en Amtsblatts ſteckbrieflich verfolgt wird, und um deſſen Habhaftwerden die 
olizeibehörden bis jetzt ſich vergebens bemüht hatten. 477 


Landwirthſchaſtliches. 

Hebt die Salzfütterung Einfluß auf die Milchergiebig⸗ 
keit der Kühe? Obwohl die Löſung dieſer Frage ſchon früher zum 
Oefteren Gegenſtand der Unterſuchung geweſen iſt, hat man auch ganz neulich 
wieder Seitens verſchiedener landwirthſchaftlicher Verſuchs⸗ Stationen, ſowie 
Seitens der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Worms über derartige 
Verſuche berichtet. Als Reſultat hat es ſich ergeben, daß die Verabreichung 
von Salz mit den Futterſtoffen, SEI daß dieſelben an ſich tadellos 
find, einen nennbaren Einfluß nicht zeigt, ſelbſt wenn die Futterzufuhr über 
die normale Fütterung nicht verſtärkt wird. Hiermit ſoll nicht geſagt ſein, daß die 
Verabreichung von Salz überhaupt unnöthig ſei; es iſt vielmehr hinlänglich bewie⸗ 
fen, daß daſſelbe zeitweilich verabreicht, recht günftige Wirkungen auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Thiere äußert, insbeſondere iſt dieſes der Fall, wenn die ver⸗ 
abreicht werdenden Futterſtoffe mangelhaft ausgebildet find, oder wenn Sie 
während der Lagerung durch Fäulniß, Schimmel, Staub ıc. gelitten haben. 
Auch bei vorherrſchend naſſer Jahreszeit und dann bei ſtattfindendem Butter, ` 
wechſel iſt die Salzzugabe immer zu empfehlen. 


Bermiſchtes. 

* Der Kommandeur des mit der ſchwediſchen Nordpol⸗Expedition ausge ⸗ 
rüſteten Dampfſchiffes „Sophie“, Kapitän v. Otter, hat einen Rapport einge⸗ 
ſandt, welcher von der Inſel Amſterdam bei Spipbergen unterm 21. Auguft | 
niedergeſchrieben worden 18 und aus welchem die „Voſſ. 3.“ folgendes mittheilt. 
Die Mitglieder der Expedition find ſeit dem letzten Rapport mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen und nautiſchen Unterſuchungen beſchäftigt geweſen und vier Gelehrte ſoll⸗ 
ten an dem genannten Tage, ausgerüftet mit Proviant für vier Wochen und 
mit einem mit 4 Mann beſetzten ſtarken Boot bei der nordweſtlichen Landenge 
von Spitzbergen zurückbleiben, um ihre Arbeiten fortzuſetzen, indeß das Dampf⸗ 


SE 


4 


ſchiff eine auf 14 Tage berechnete Peilungstour vornehmen ſollte. Würde das 
Jah 
Norwegen reiſen. Dieſe Nachrichten ſind durch einen Privatbrief des Kapitäns 


v. Otter, datirt v. 30. Aug. wie folgt, ergänzt worden. Die Expedition war, ſeitdem 
der Rapport v. 21. Aug. geſchr. worden, weiter in der Richtung nach Grönland por, 


Ka länger als 4 Wochen fortbleiben, fo ſollten die Gelehrten nebft ihren 
vier Begleitern an Bord eines an Ort und Stelle erwarteten Kohlenſchiffs nach 


gedrungen, allein fie war durch ein unermeßliches Eisland am weiteren Vor⸗ 


dringen verhindert worden, ſo daß der nördlichſte Punkt, welchen ſie erreichte, 
| unter 81° 10 belegen war. Die Chancen für ein irgendwie nennenswerthes 
weiteres Vordringen im Laufe der nachſten Zeit waren nicht groß, allein die 


auf der letzten kurzen Reiſe angeſtellten Beobachtungen waren ſehr intereſſant 


geweſen. Unter Anderem find auf Tiefen von 2100 Faden Vermeſſungen vor- | 


genommen worden. Bei den Siebeninſeln erfuhr die ſchwediſche Expedition 


von einem Fahrzeuge, daß es der deutſchen Nordpol-Erpedition ebenfalls nicht 
gelungen ſei, nach Grönland oder nach den Tauſendinſeln vorzudringen, ſon⸗ 
dern daß dieſelbe nach Hinlopen habe zurückgehen müſſen, wo ſie dann auf die 
Möglichkeit der Gewinnung von Gilesland hoffte. Von Kobbesbai, wo die 
„Sophie“ ankerte, als Kapitän von Otter ſeinen Brief abfaßte, beabſichtigte er, 


nach Hinlopen und dem Nordoftlande zu gehen, und 14 Tage fpäter beabſich⸗ 
tigten mehrere Theilnehmer, von Kobbesbai aus die Rückreiſe in die ſchwediſche 
Heimath anzutreten. 


Angetommene Fremde 


vom 9. Oktober. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Arnd aus Stettin, Lüdke aus 


Leipzig, Rentſch aus Gräfrath und Willmann aus Pfortzheim, Rentier 


Sarazin nebſt Frau aus Korſzewo, die Rittergutsbeſitzer Czwalina nebſt 
Familie aus Pyſzezynek, Schmadicke nebſt Frau aus Brzoſtek, v. Go, 
jewski aus Wollſtein und v. Mielgeki aus Polen, Rentier Grysmer 
aus Elbing, Georgſohn nebſt Frau aus Oſtpreußen. 

SCHWARZER ADLER. Mittergutsbeſitzer Rohrmann aus Chrzaſtowo, Land- 
wirth Wittwer aus Urbanowo, Gutsbeſitzer v. Rejewski aus Sobiefierno. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Wendorff aus Przybrody, Bofanowski 
aus Glupezyn und Adamczewski nebſt Frau aus Leg, Gutspächter 
Krolikowski aus Zydowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Levevre und Braun aus Berlin, Kreis⸗ 


General Dulee iſt ſehr leidend eingetroffen. 


richter Preibiſz aus Schroda, Dekan Kegel aus Trzemeſzno, Ober-In- 
ſpektor Winiken aus Paulken, Agronom Rahn aus Roſztow, Grafin 
Olizar aus Sady. 

TILSNER’S ROTEL GARNI. Die Kaufleute Krüger aus Wüſtewaltersdorf, 
Sartori aus Stettin, Löffler und Levy aus Berlin, Madame Funke 
aus Wüſtewaltersdorf, Inſpektor Sallmann aus Rumberg, Gymna⸗ 
ſtallehrer Dr. Zwolski und Gutsverwalter v. Kunowski aus Gneſen. 

0BSMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Bürgerin Frau v. Karnkowska aus Ber- 
lin, Partikulier Radojewski aus Frauſtadt, Maler Wagener nebſt Fam. 
aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſiger Beyer aus Skorſzewo, 
Heiderodt aus Zabikowo, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, Fürſt Sul⸗ 
kowski aus Reiſen, v. Treskow nebſt Frau aus Wierzonka und Frau 
v. Szoldrsta aus Popowo, Premierlieutenant Michels aus Glogau, 
die Kaufleute Sternberg und Schmidt aus Breslau, Brüninghaus aus 
Barmen, Friedländer, Jeſchinsky, Bernſtein, Kaufmann, Kühne und 
Roſenberg aus Berlin und Kühlich aus Magdeburg, die Parlikuliers 
v. Rechenberg und v. Taczanowski aus Berlin, Opernfänger Egle nebft 
Frau aus Breslau. 

HOTEL DU NORD, Bürger v. Mierzynski und Lehrer Paſchner a. Uſtaſzewo. 

BAZAR Bürger Kawezynski aus Starogrod, die Gutsbefiger Zychlinski aus 
Uzarczewo, Wolntewicz nebſt Familie aus Debicz, Rekowä aus Ro, 
ſzuty und Graf Mielzynski aus Iwno. 


C 


; Telegramm. 
Madrid, 8. Oktober. Es wird beſtimmt verſichert, daß der f 
ältere Olozago au der proviſoriſchen Regierung nicht Theil nimmt. 1 
| Der General»Kapitain 
von Kuba telegraphirte an General Serrano: Die Infel habe ſich der 
Bewegung noch nicht vollſtändig angeſchloſſen. Der Geueral⸗Kapi⸗ 
tain wird unter den gegenwärtigen ſchwierigen Verbältniſſen ſeine 
Pflichten als Hüter eines integrirenden ſpauiſchen Gebietstheiles und 
als Patriot zu erfüllen wiſſen. , 


m — 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des! In dem Konkurſe über das 


Kaufmanns Hermann Matſchke zu Poſen[Handelsmannes M. Roſenberg zu Wongro- 


wiec iſt zur Verhandlung und 


haben nachträglich Forderungen angemeldet: 
über einen Akkord Termin 


l) der Kaufmann Franz Dieckmann als 
Inhaber der Handlung Seidlitz & Dieck⸗ 
GR in Stettin in Höhe von 327 Thlr. 

(Gë 

2) die Witwe Henriette Eichholz hier 
ſelbſt in Höhe von 27 Thlr. 15 Sgr. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


rungen iſt 
i den 17. Oktober d. J., 


auf 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 30. September 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Eaebler, 


Mothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Gneſen, 
den 25. Mat 1868. 


ſelben weder ein Vorrecht, noch 


berechtigen. 


Boethke. 


auf den 15. Oktober c., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im hieſigen 
Gerichtsgebäude anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
Wongrowiec, den 6. Oktoder 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Sprzedaz konieezna. 
Krol. Sad powiatowy w Gnieznie, 
dnia 25. Maja 1868. 


Vermögen des . 
d Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Montag den 12. Ottober im Aut: 
tionslokale, Magazinſtraße I., um 12 Uhr, b 


div. Felle c, einen großen Mar: 


morſtein, vorher von 9 Uhr ab, Gold⸗ 
und Silber⸗Sachen, als: Leuchter, Be⸗ 
cher, Zuckerdoſen, goldene Uhren, Ket⸗ 
ten, Brochen, Ringe ıc., ſowie Herren⸗ 
u. Damen⸗Pelze, Muffen, Kragen ıc. 
meiſtbietend verſteigern. 
Hiychlewski, 
gerichtl. Auftions. Kommiffar. 


Die königliche Luiſenſchule und die Seminar: 
ſchule nimmt neue Schülerinnen Sonnabend 
den 10. d. M., von 10 bis 12 Uhr, auf. 

Poſen, den 8. Oktober 1868. 

Dr. Barth. 


Beſchlußfaſſung 


ommen. 


ein Hypotheken ⸗ 


Co 


am 10. und 11. Oktober in den Vormittags- 
Stunden entgegen. 


* 


e cht bei Herrn L. Pfeiffer, 
« Köln bei Herren Deichmann & Co., d 
Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, g 


Inſerate und Körjen Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Nachdem unſer Geſchäftsbetrieb, wie ihn unſere Bekanntmachung vom 12. vor. Mts. 
ſpecieller nachweiſt, begonnen hat, werden nunmehr auch unſere Pfandbriefe zur Verausgabung 


Dieſe Pfandbriefe in Apoints von 100 Thlen. tragen dem Inhaber einen jährlichen feften 
Zins von fünf Prozent. 

Für jeden 
Statuts, eine vollſtändig ſichere Hypotheken oder Rentenforderung in dem Bankarchiv nieder⸗ 
gelegt werden, welches unter dem Mitverſchluß eines Staatskommiſſarius ſteht. Der Staats. 
kommiſſarius hat dies zu prufen und auf jedem Pfandbriefe ausdrücklich zu beſcheinigen. 

„Die Pfandbriefe find bei der Ausloofung mit Prämien verbunden, wozu nach Art. 28. 
des Statuts, der Fond aus den Geſchäfts⸗Revenüen ſelbſt gezogen wird, fo daß alſo, wie die 
Aktionäre, auch die Pfandbriefs-Inhaber nach dieſer Richtung hin, Mittheilhaber an den Er- - 
trägniſſen der Bank find. 4 

Die Zinſen der Pfandbriefe werden halbjährig gezahlt und zwar: S 


in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
- Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 0 
Breslau bei Herren Buffer & Co., ? 


fandbrief muß, bevor ihn die Bank verausgaben darf, nach Art. 26. des 


en a 


bei Herrn Moritz Schlesinger, 


Posiadlosé w Gnieznie pod Nr. 211/208a. 
polozona, do mlynarza Jözefa i Eleo- 
nory Kolaskich nalezaca, oszaco- 
wana na 7400 tal. wedle taksy, mogacéj byé 
przejrzanej wraz z wykazem hipotecznym 
1 warunkami w registraturze, ma dye 


dnia 18. Grudnia 1868. 


Das den Müller Joſeph und Eleonore 
Kolaski'ſchen Eheleuten gehörige, hierſelbſt 
sub Nr. 211/208 a. belegene Grundſtück, ab⸗ 
geſchatzt auf 7400 Thlr. Che der nebſt Hypo 
nen und et Dag n der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſo 


am 18. Dezember 1868, 


Der Vorstand 


der israelitischen Brüder-Gemeinde. 
Klavier⸗Unterricht in und außer 
dem Haufe ertheilt dr. Henni 95 


n, 


Dresden bei Herrn Michael Kaskel, a 


Muſiklehrer 
Vormittags 11 Uhr, Leed rien Di) a ee St. Adalbert 48, Ede Freſſchlacht. * 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. sprzedang. In meiner Benfionsanftalt können noch einige = 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real» 
Gläubiger Joſeph Kurzynski reſp. deſſen 
Erben und Rechtsnachfolger werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 1 l 

othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnéj, 2 ksiegi hipotecznéj nie be he 
Befriedigun aus den Kaufgeldern ſuchen, ha-|cej, 2 ceny kupna swego wynagrodzenia 24- 
ben ihren Anſpruch bei dem . musza swe pretensye u sadu subha- 
Gericht anzumelden. stacyjnego zameldowa£. 


Niewiadomy z pobytu wierzyciel realny 
Jözef Kurzynski resp. tegoz suk- 
cessorowie i prawni nastepcy zapozywajg sie 
niniejszem publicznie. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 


Knaben zu ſoliden Bedingungen Aufnahme fin- 
den. Dieſelben erhalten bei guter Pflege befon- 
deren Unterricht im Hebräiſchen. 

M. Jablonssi, Lehrer, Breslauerſtr. 35. 


Penſionäre finden Aufnahme. Klavier zur 
Dispofition; wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Zwei Penſionäre 
finden noch liebevolle Aufnahme St. Martin 


Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 

Frankfurt a. M. bei Herren de Neufville Mertens & Co, 
Gotha in der Bank-Haupt-Kasse, e 
Hannover bei Herren J. Coppel & Söhne, : 
Königsberg i. Pr. bei Herren J. Simon Wee, & Söhne, 
Teipzig bei Herren Hammer & Schmidt, 
Magdeburg bei Herrn M. 8. Meyer, H 


Voſen de dnn Moritz & Hartwig : 


Mamroth. f 
Noſtock bei der Rostocker Bank, 2 
Stettin bei Herrn S. Abel jun. 


5 62., 2 Treppen. 
derkäuf Kiefern- Sieten, Knüppel, Stubben und Reifig, "3.7 ebpe.unn g 
e Brennholz⸗Verkäufe. i ée e Ge dl 2 . 0h bed Gotha, den 7. Dttoter 1868. 1 
s ſollen 10 Uhr ab gegen gleich baare Bezahlung im] Nr. 93. belegenes Grundftüd, beſtehend aus > 
I. Freitag den 23. Oktober c. zu Wege des Meſſtgebots verkauft werden. einem maſſiven Wohnhauſe, Wagenremiſe Stal. Deutſche Grundkredit- Bank. fi 
ur. Goslin | s find dies womöglich die vi Holzver⸗ lungen, nebſt 6 Morgen Land incl. Wiefe, wel: / 
= = . . 2 vom Ber 1 ven e e ſich 2 oe? lee H eignet, ſowief l Frieboes. Landsky. : 
ang-Goslin, Laskow, Starczanowo und ſchlagenen Holze. m Reviere Maniewo kom-] mein zu Kions unter Nr. 39. belegenes Grund] Vera o e Ile Zetette Ze 354 5 
Maniewo, und S men unter anderem circa 100 Klafter Kiefern |ftüd nebft Stallung, Schmiede und 8 Morgen hier EEN Neon nen e KA? Peachlenswerth! 
II. Montag den 26. Oktober c. zu Kloben bold ic vor. e Land bin ich Willens, aus freier Hand, unterrichtete Eylinder⸗ Mühle nebft dazu gehöri-| Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel 
Rogaſen Eekſtelle, den 8. Oktober 1868. vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. gen Ländereien unter ſehr ſoliden bg gegennächtlichen Bettnäſſen, ſow gegen Schwäche⸗ 
aus den ad I. genannten nächſten Revieren, Der königliche Oberförſter. Naheres bei gen zu verkaufen. Reſlektirende wollen ihrejauftände der Qarnblafe und Geſchlechtsorgane. 5 
und dem Schutzbezirke Buchwald Stahr Friedrich Wandett, [Offerte portofrei an den Eigenthümer rin] pezialarzt Dr. Kirchhoffer ! 
Cigpen-, Buchen. Birken-, Erlen, Espen nd 01 Schmiedemeiſter in Kons. enden. Sather Keniliing. in Kappel bei St. Gallen (Shwij). J 
D 7 L EE 7 — nn — Tan 
2 
Mein Stiefellager habe ich nach Neuestrasse Nr. 3. verlegt. 
. d f 
FH. Karczewski N 
* 4 ) 
vm Montag den 12. Ein gut dreſſirter Hühnerhund ſſt bill. zulfianintlemeih Ha 0 S m f 
34 wohne jekt Wilhelmsſtr kl d. M. tiefe ich f verlaufen gét fg. bel. Ce let. Cent ifugal — Dampi- und! Prima Rügener Schlemm⸗ 
8 wiederum mit Ha, co f 55 b > 
Nr. 24., I. geg, dem Frähzuge Fibre Gefu Al große Partie er Vuen wotenen] Handspeisepumpen. |fteideund Stettiner Portland- | 
Sprechſtunden Vormittags: 3. A) Uhr, mit einem großen Trans⸗ Ener eſun heits-Hemden u. Bein⸗ Der. Pülsch, Berlin. ement offericen in größ Ké D 
Nachmittags: 2 — ½5 Uhr. port Negbrucer rue fleider für 9 erren u D amen 0 WI N B Partien eren und kleineren 
Severin v. Kremski, Milchkühe nn Kälbern ine Strii U. ittholz, I erin, Feckert & Haeberlein V 
prakt. Zahnarzt. Ain her Kötet „zum Engl. Hof“ ſowie auch Ke feine trümpfe zu be⸗ speelalité'e: Wasch- u. Wring- Komptoir: Wilhelmsſtr. 18 d - 
— Abano, Biehhändter. sonders billigen Preiſen, emprest ä ET" ̃⁵¾ 2 CC 2 
Meine Wohnung habe ich nach Friedrichsſier .d Benno Grät eimalwaagen. Ein Scheel II Sgr. 
5 und empfehle mich auf Weiteres inf Sa Bock⸗ Verkauf. Z, - 2 in balbverbeckker Was Gud Scheſſe l. 2 Sgr. 
meinem Bach dem hochgeehrten Publikum. 3 Nees... Ein 1 Patent Aden pe e eier o: Aan) Zär. 10 Sgr. 
SÉ Jewasinski, Tapezierer. Auf dem Dom. Gabel,] Eine große Auswahl der neueften Hüte, beten Buflan 5 ber A eg A. erlich. 
L GD idb ’ Guhrauer Kreiſes, Bahn⸗ Ferien e und Coiffüren zu ſehr ſoliden ! 
. HEIUDOrNS , . 20. Friſchen Aftrachaner 
2 e eng 3.] Waſſerſtr. Rr. 3. , Hurcka, d , nebit Zubehör, 
Stralſunder Spielkarten rich inet, A et ele  kesta. feht zum Wectauf Kaviar 
rößte Fabrik Norddeutschlands [Widder aus der berühmten Heerdeſenwfehlt ſowoht runner. als au lend ade Wilhelm sſtr. 28. 
5 vJGreſſe in Mecklenburg, vom 20. d. M. e pfiehtt ſowohl contner- als auc pfunbweie 1", 95 


anerkannt feinſtes, haltbarſtes un 


dadurch billigſtes Fabrikat ab, zum Verkauf. 


Michaelis Hein, 
Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. 


Beſtes Schweinepöckelfleiſch empfiehlt 
> 2. Rüsche, ne 8. 


J. M. Leitgeber. 


(Beilage) 


237. Sonnabend, 


Friſche 


Lein. und Rapsluchen, 


— D 7 67 
ws Hofferiet in befter Waare | 
el 


ei die Oelraffinerie von 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Grünberger Weintrauben, 
mg 2½ Sgr. inel. Emballage, auserleſene Früchte, verſendet noch bis Ende 


Gustav Sander in Grünberg i. Schl. 
Lotterie. 


rankfurter Lott.-Loose, — — 
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 138ter 


Le: Lan: Lien: am billigſten bei H. Borchard, 
Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des Anxechts bis V 


d 


12 
\ 


Ein anftändiges, junges Mädchen, moſaiſcher 
Konfeſſton, ſucht eine Stelle als Wirth ſchafte⸗ 
rin zum ſofortigen Antritt. 

Gefällige Offerten werden sub Chiffre 22. 
J. 100. poste rest Poſen erbeten. 

Ein junger Mann, der die Bonbon und 
Konfiturenfabrikation gründlich verfteht und ſich 
durch Atteſte darüber ausweiſen kann, wird ger, 
langt von 

Samuel Kantorowice Zen. 

vorm. . Schirm. 


Ein polniſcher Setzer 
findet dauernde Beſchäftigung in Marz Bud- 
druckerei in Poſen. 


Eine nach Podolien reifende Dame wünſcht 
eine deutſche Bonne mitzunehmen, welche 
außer der Kenntniß weiblicher Handarbeiten 
ihre Mutterſprache korrekt ſpricht, und befähigt 
iſt, in dieſer Sprache Unterricht im Leſen und 
Schreiben zu ertheilen. — Nähere Auskunft und 
Bedingungen Adreſſe 97. . Luboſtron 
per Labiſchin. 


Geſuch. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, 
beider Landesſprachen mächtig, 


kann ſich als Kellner: Lehrling mel- 
den in 


Hotel de France. 


Halbdorfſtr. 29530. iſt bald oder zu 
Neujahr eine Wohnung, beft. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubeh., mit od. ohne Pferdeſtall z. verm. 


Markt 89, eine Treppe hoch, iſt ein Zimmer 
mit daranſtoßendem Korridor, zum Geſchäftslo⸗ 
kal ſich eignend, fof. zu verm. Mäh. b. Stern 


DH Gel 
Daf wie Frankfurter Lotterie. SE 
Fr. Bielefeld. Original- "A a Ya 
ollekte von J. Mosenberg, 
furter Lotterie, welche am 4. Oktober beginnt, Berlin. 
Le 4 Thlr.; Lan 2 Thlr. verſ. 
m | 
Ai ad 
Dammann, |Pr.Lott.-Loose, . an buten 
der 154. Franſtfurter Stadt- Lotterie. 
zwar: Ganze zu Thlr. 51½, ½ zu Thlr. 25%, und 7 zu Tylr. 12 vom unterfer⸗ Einen Lehrling ſucht 
Adolph Zunz, 
poste restante. 
2 . «Ws i D mE UI U D S 
D 0. 6. @ranskt, Berlin, Zem Sr, 2 tüchtige Reiſende, Ane Spalte ge er A bg 
Eine möbl. Stube zu v. St, a 6 ler Wiethſchafts⸗Jnſpektor, der polniſch 
Neuſtädt. Markt 3., neben dem Som: thätig waren, finden 
. November d. J. zu verm. Del, Off. erbeten sub M. E. II. post. rest. 
1 auf Verl. auch 2 möbl. Stuben zu verm. N A As 
Januar dauernde Stellun: Ein jept vom Militär entlaffener Brenner 
Breslau, Karlsſtr. 8. 


Leipzigerſtraße 90. Berlin. 
zum 13. Oktober d. J. Abends 6 Uhr 
oſen, den 7. Oktober 1868. Hauptziehung 14. Okt. bis 4 Nov. 1 
x D königliche Lotterie. Ober-Einnehmer | Hauptgewinn ev. DL ER" 200,000. 2 
RECETTE E Looſe: 51 MIT Sg 25 N 225g 12 Mu 26 Sr 
Lotterie 7 Anzeige. empf. gegen Baareinſend. oder Poſtvorſchuß die 
Zur letzten Hauptziehung der preuß. Frank, Berlin. 10. Neue Iatobsftr. 10. Ber 
empfehle ich noch li Orig. 16 Thlr.; % 8 Thlr.; 
ER Looſe halbe viertel Pr. Loose. ! ; 
A 26 Thlr. à 13 Thlr. A. Goldberg, Monbiſoupl., Berlin. 
7% V. WI 9, 16, 1527 
SLannover. Hauptkollektur. [H. Borehar ad, Leipfigerſtr. 90., Berlin. 
L 
Saupt: und e 
adt 
Anfang: 14. Oktober, Ende: 4. November d. J. Gewinne von Fl. 200,000. 
100,000. 50,000, ꝛc. bis abwärts wenigſtens Fl. 100. Hierzu können Original⸗Looſe, und 
tigten, amtlich beſtellten Obereinnehmer, der ſ. Z. auch die offiziellen Ziehungsliſten liefern wird, Michaelis Reich, 
direkt bezogen werden. Plane und Liften gratis CG Kolonialwaarenhandlung. * 
a ſucht a Bonne, Franzöſin oder 
Schweizerin. Adreſſe: C . F. 
Haupt⸗Kolletteur der Stadt⸗Lotterie zu Frankfurt am Main. d Ir: Czempin, . a 
tt.-Looſe ni % 8tlr. un dir | EEE | Zur gründl. Erlern. der Landwirthſchaft und 
e feinen Küche wird f. ein gebild. jun 3 Mädchen 
Neueſtraße Nr. 4, ein gut möbl. Zimmer S poste rest. Poſen erbeten. 
tegt zu verm zw mir. C. Bardfeld. welche bereits für's Manu: BI" ex Zoe, Sat tege 
Eine möbl. Stube zu v. 51. Adalbert 41/42. faftur- Gefchäft mit Er: d 
- 5 SEE fol und wi, da Sai vom J. Januar 1869 
mertheater, Part., ein möbl. Zimmer ne in Preslau in größeren D ab ein anderweitiges Engagement. 
i d. J. . 
Pferdeſtall vom 1. November d. J. zu verm Sros- Handlungen zum 1. 8 
St. Adalbert 48,, Ecke Freiſchlacht, 1 Tr. ag 
Gë d oder zul gen mit u. u. 500 Thlr. Ge⸗ſſucht Stellung. Derſelbe if mit dem Maschinen. 
alt durch H. Richter „betrieb vertraut, der polniſchen Sprache mächtig, 


Jahre beim Fach und durch gute Zeugniſſe 
empfohlen. Gefällige Offerten werden sub 44. 
. poste rest. Krotoſchin erbeten. 


1 Thlr. Belohnung 
dem Wiederbringer eines kleinen gelben Affen, 
pinſchers (Hündin), auf den Namen „Affe“ 
rend. Abzugeben Breslauerſtr. 15., 1 Tr. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzſtirche. Sonntag den 11. Okt., Vorm. 


10 Uhr, Predigt: Herr Paſtor Schön⸗ 
born. — Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger 


bis 2 Zimmer find ſowohl mit, als auch] verſehen, findet zum 1. November c. Stellung] Klette. 
ohne Möbel ſofort Sapiehaplatz Nr. 14. mit 80 Thlr. Gehalt auf dem Dom. Gowar⸗ Fetrikivhe, Petrigemeinde. Sonntag 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn ewo bei Schwerſenz. den 11. Ot. Vorm. Wi, Uhr: Ger Konſt 
Max Neufeld, Gerber. 32. | Die Stellmacherſtelle daſelbſt ift ſchon befept.| ſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
8 E SE b : 


Herr Diakonus Goebel. 
den 


Herr Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, 
Predigt: 
Cranz. 


Vom heutigen Geſchäft in Roggen läßt ſi 
Umſätze blieben in den en un ës 
verändert. Eine kleine Feſtigkeit war 
der für den laufenden Termin. 


Glaubilz. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 9. Oktober 1868. (Wolft’s telegr. Bureau.) jedoch nicht zu verkennen, 


D: ten- Schwerin in Wuſtrau. 


berichten, denn 
ſten Grenzen und Preiſe haben fich ? 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Freitag den 16. Okt., Abends 6 Uhr, Got, 

tesdienft: Herr Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag den 11. Oktober, 

Vorm. 10 Uhr: Herr Diviſionsprediger Dr. 

Steinwender. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 1. bis 8. Okt.: 

getauft: 8 männliche, 9 weibliche Perf., 

geſtorben: 5 männliche, 6 weibl. Perſ., 

getraut: 10 Paar. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Generalverfammlung 
Sonnabend den 10. Oktober, Abends 8 Uhr, 
im reſervirten Zimmer der Reſtauration des 
Herrn Schwersenz, Kanonenplatz. 


Zur ſtatutenmäßigen General» Berfammlung 
reſp. Wahl der neuen Caſino Direktoren pro 
1868 569 werden die Mitglieder des Caſino auf 
den 10. d. Mts , Abends 7 Uhr, in das Caſino⸗ 
Lokal, Wilhelmsſtraße Nr. 22., beim Apotheker 
Dr. Mankiewicz ergebenſt eingeladen. 

Poſen, den 7. Oktober 1868. 

Die Caſtno-Direktion. 


Männer- HE 
Turn-Verein. II 


Während des Winter ⸗Semeſters finden die 
Turnübungen in der Turnhalle der Real. 
ſchule Dienſtags und Sonnabends Abends 
8 — 10 Uhr ſtatt. Die Riege der älteren Herren 
turnt Donnerſtags Abends 7 — 8 Uhr. 

Die aktiven Turner werden zu reger Bethei- 
ligung aufgefordert. Der Vorſtand. 


10. Oktober 1868. 


— — 


Stadttheater in Pofen. 


Freitag den 9. Oktober. Margarethe. 
(Jauſt.) Große Oper in 5 Akten nach Göthe 
von J. Barbier und M. Carré. Muſik von 


Gounod. 
Die Räuber. 


Sonnabend den 10. Oktbr. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


2000 TITLE EEN 0 
Goncert-Nachricht. 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit der Kapelle des 1. 
Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6. am 13. d. Mts. meine 
Salon⸗ und Sinfonie⸗Concerte im 
Voltsgarten⸗Saale eröffnen werde. 

Durch die ganze Winterſaiſon finden 
täglich 


Salon-Concerte 


mit ſtarkbeſetztem Orcheſter und die 


Sinfonie: Concerte 


(wie feit Jahren) regelmäßig jeden 
Mittwoch, jedoch mit verſtärttem Or⸗ 
ze ftatt. 2 

Billets für 15 Sgr. zu allen Sin 
fonie⸗Concerten verwendbar find zu haben in 
der Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 
Bote & Bo 


W. Appold 


Muſikmeiſter im 1. Weſtpr. Gren. eg 
Nr. 6. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Clara Silberſtein, 
Eduard Wittenberg. 
Poſen. Berlin. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Aline Reichert mit 
dem Dr. phil. Heinrich Heydemann in Berlin. 
Fräul. Marie Halemeyer in Potsdam mit dem 


Kaufmann Hermann Mandel in Berlin. Fräul.] “ 


Tony Reichert mit Herrn Philipp Reichert in 
Berlin Fräul. Pauline Kahle mit dem Gym⸗ 
naftallehrer Dr. Hermann Buchholtz in Kottbus. 
Fräul. Anna ze in Stettin mit dem Se⸗ 
minarlehrer Zeglin in Dramburg. Bräulein 
Johanna von Krauthoff mit dem Lieutenant 
v. Piper in Jamitzow. 
Verbindungen. Lehrer E. F. Wieland 
mit Fräul. Malwina Kerſten in Berlin. Muſik⸗ 
Direktor Ludwig Erck mit verw. Frau Dorothea 
Holzhauer. Dr. Paul Schellbach mit Fräulein 
Klara Kuhtz in Liebenſtein. Rfttergutsbeſitzer 
Adolph Keller in Gr. Ziethen bei Kremmen mit 
Fräul. Klara Torgany in Berlin. Hauptmann 
a mit Fräul. Eliſe Freiin v Ohlen und 
dlerskron in Stettin. Ober-Steuer-Kontrol- 


Mein Wein⸗, Bier: und Reſtau⸗ 
rationsgeſchäft, Wilhelmsſtraße Nr. 
16a. verlege ich nach Markt⸗ und 
Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 5. Erſuche 
ein hohes Publikum, Bekannte u. Freunde, 
mich auch dort recht oft mit Ihrem Be⸗ 
ſuche zu beehren. Für gute Speiſen, 
Getränte und Bedienung werde ich 
ſtets bemüht fein. Die Eröffnung des 
neuen Lokals findet Sonnabend den 10. 
Oktober c. ſtatt. 


Gustav Sachse. 
Berg Halle, 


Sonnabend den 10. Oktober: Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 
_____ Carl Blaschke. 
Sonnabend den 10. d. M.: éi 
FE Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 
„E. Lange, 2 rl. ze 5. 
Den 10, d. M. friſche Wurſt und Schmor⸗ 
kohl bei WW. HA,; af , gr. Ritterſtr 10. 


Sonnabend den 10. d. Mis. zum Abendbrot 
Eisbeine b. E Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Morgen Sonnabend den 10. Oktober friſche 


leur Karl Evers mit Fraul. Louiſe Schultz in[Keſſelwurſt, wozu ergebenſt einladet 


Lychen. Hauptmann Theodor von dem Kneſe— 


beck mit Frl. Margarethe v. Portatius in Schloß] 


Schwarzwaldau. Herr Fritz Fleiſchmann mit 
Fräul. Ida Kugler in Newyork. 

Geburten. Ein Sohn: dem Gerichtsaſſeſ⸗ 
for P. Woytaſch in Berlin, dem Grafen v. Ate, 
Eine Tochter: dem 
Stadtgerichtsrath R. Casperſchock, dem Haupt⸗ 
mann Bötticher in Berlin, dem Polizei-⸗Aſſeſſor 
A. Mewes in Görlitz, dem Rittmeiſter v. Bonin 
in Frankfurt a. O. —— 

Volksgarten-Saal. 

Heute Freitag den 9. und Sonnabend den 

10. Oktober: 


Konzert und Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗, Seil ⸗ 


tänzer⸗ und Tänzer⸗Geſellſchaft 


Host. 
Sgr. Familienbillets zu 3 Perſo⸗ 
Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


faſt gar nicht 


exkl. Sack. 
beſonders mie, 


Roggenmehl Nr. . AL —4 Rt., 
Roggenmehl Rr. 0. u. 


H. Klein, 
. Eihmwaldsftrage Nr, 18 
Morgen und alle Sonnabende von Mittag an 
Frifche Semmel- und Leber⸗ 
würſtehen nebſt Sehmorkohl 


e L. Rauscher, 


Große Ritterſtr. Nr. 12. 
— ů ZBrreslauerſtr. Nr. 0. 
Sonnabend den 10. Okt. c. Eisbeine u. Jun 
gen bei A. Aiustiner, Walliſchei 3. 


Sonnabend den 10, Oktober friſche Wurſt 

mit Schmorkohl, wozu einladet 
S. Preuss, 

. Al. Gerbermeiſter 4. 

Wolif’s Gesellschaftslokal, 

Sonnabend den 10. Oktober: Eisbeine, 
Pöckelfleiſch mit Meerrettig, wozu er, 
gebenſt einladet 4. 50156. 

Den 10. d. M. ladet zum Wurſtabend⸗ 
brot ganz ergebenſt ein 

Eichwaldſtraße. 


&. Trogisch, 
Nr. 0. u. J. 33 — 35 Rt. pr. Ctr unverfteuert 


J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 


Not. v. ., v. 7 Not. v.., ei, / tin. Loko wurde heute vielfach offerirt und ift nur | per dieſen Monat Ze. Rt. bz, Oftbr.-Nonbr. 3 bz. Novbr.⸗Dezbr 28 ba, 
Roggen, leblos Se A, Fonds börſei durch Nachgiebigkeit der Eigner in den Preifen einiger 5280 erzielt Gen April-Mai 31% bz. d zor 35 bz 
Delbr. 57% 578 57 Gekündigt 1000 Gm. Kündigungspreis 575 Rt. Petroleum, rafffnirtes (Standard white) pr. tr. mit paß loto 74 
Oktbr.⸗Nopbr. 555 55 baz Amerikaner dl ı 77% | 778 SECH gut behauptet. Rt., per dieſen Monat 71 Rt. Br., Oftbr.-Novbr. 7 Rt., Nov.-Dezbr. 75 Ri. 
April-Mal 514 514 52 Staatsſchuldſch. 818 814 | Bl& Weizen loko flau, Termine ſehr ſtill. b (8.9. S.) 
piritus, beffer | Neue Pofener 4% | Hafer loko nur in feiner Waare beachtet, Termine gut behauptet. Ge⸗ 8 8. Oftbr. 1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗Spirt⸗ 
0 1775 Di 173 Pfandbriefe. .. 844 843 84 kündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 33g Rt. d tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf bie, 
Oktbr.⸗Novbr. 165 16 16% |Ruff. Banknoten . 834 | 838 83 In Rabel waren die Umfäge äüßerſt geringfügig und Preiſe einen | ſigem Platze am . 
April⸗Mai .. 168 16 | 16% [Ruf. Pr.⸗Anl., a. 1174 1174 [117 Schein matter. 1 2. Oktbr. 1868 1818, Rt. 
Rüsal, preishaltend. | do. do. n. 1144 1146 |11 Fur Spiritus fehlt die Kaufluſt anhaltend, und nur weil Abgeber heute Dote zm 18½—18f Rt. 
Oktbr. 98 95 | 9 Italiener 514 514514 ] vorſichtig operirten, find Preiſe von neuer Erniedrigung verſchont geblieben. Ee 182 —1817/,, Rt. 
April Mai. 938 9 95 Weizen lolo pr. 2100 Pfd. 65—79 Rt. nach Qualität, abgel. Kündi⸗ ee 18¼ Rt. ohne Faß. 

Kanalliſte: Nicht gemeldet. gungsſch. 67 verk. per 2000 Pfd. per dieſen Monat 68 Mt. Br., 674 Gd, . 18%/,,—184 Rt 

— pr. e 65 2800 5. 5 ge u. Br., April-Mai 624 bz. u. Gd. n 8 
{ 1868. 0 og gen loko pr. 20 . 90 — 585 Mt bz, ſchwimm. 84.085 pfd. 57% a Die Aelteſten der Ka 1 
Stettin, den Dien ce? 4 Maas.) Mot. vn, J 28,58, abgel. Anmeld. 57 Zt. ks. per dieſen A 575 a N e d Kaufmannschaft von Berlin. 

Weizen, behauptet. , Rüböl, matt. 7 7 E a 4 ag bz, Noppr. Dez. 53 a} a & bz, Dezbr. Jan. —, April⸗ Stettin, 8. Okto. (Amtlicher Bericht.] Wetter trübe. log. 
S 72 721 Dër, . „ "D 91 "e EE di Zrat-2unt 52 bz. 5 Barometer: 28. 2. Wind: N., ftille, 
f FEIERN, u Këwëte ZA Dél Eé AË lots pr. 1200 bd 47.57 Mt nach Get, Weizen matt, p. 2125 fd. gelber inland. 70-74} Rt. feinfter 75 
Beihjahe 100. out | 68} | @pieituß, fet. S He boi ots pr. 1200 Pfd. 356,30 Rt. mad ualität, 332 a 35 Rt. | Rt., bunter poln. 70-72 P. ungar 60 —66 nach Qual, weißer 74. 77 Rt., 
Roggen, unverändert. S 17 Baue 1 ee 33} a za 3 Rt. bz. Oktbr.⸗Nopbr. 33} bz, Novbr.- 83.785 pfd. gelber pr. Oktbr. 73, 727 Rt. bz, k Br. u. Gd., Frühjahr 684, 68 
. 56 | 56 Novbr .. 165 | 16 H bz, April, Mat 33} br, Mai- Juni 33% bg. bz. 68 Gd. u. Br. ? ? 
Eeler 54 Frühjahr 18609... . 164165 „ pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-72 Pt. nach Qualität, Futter Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. Joko 55-56 Rt, feinſter bis 
Frühjahr 1869... 51 51 H 2 563 ft. 23 pr. Ditbr. 56 bz. u. Gd., Okt. Novbr. 54 bz. u. Gd. Nopbr. Dez. 


Rape pr. 1800 Pfd. 78.80 Kt. 
SE Zei 2 7618 Rt. 

ü oko pr. 100 Pfd. ohne Ba 
Oktbr.⸗Novbr. 93 Le bz., SEH 
Febr. 9 Br., April⸗Mai 

Leinöl loko 114 


Pörſe zu Poſen 


am 9. Oktober 1868. 


Produften⸗Pörſe. 
Berlin, 8 Oktober. Wind: WRW. Barometer: 28. Thermometer: 
Dr . Witterung: regnig. 


90% 


bz. 
Rt. Br. 


Kein Geſchaͤft. 


loko mit Faß per dieſen Monat Ia Rt. ba, Br. u. Gd., 
10 %% a 15 bz. u. Br. 3 Gd., Rovbr.⸗Lezbr. 16 a 3 


und Gd. 


HA Rt., per dieſen Monat 93 Rt., 
Novbr.⸗Dzbr. do, Dezbr.⸗Jan 98 Rt., Januar⸗ 
Spiritus pr. 8000 % Ioto ohne Faß 18 Rt. bz., leihw. Geb. 184 bz, 


bz. u. Gd., A Br. 
Dezbr.⸗Januar do., Jan.⸗Febr. 164 a 5 ba, April-Mat 19% a f bz., Br. 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43 — 45 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 4 Rt., 


52 Br., Frühjahr 51 bz., Br. u. 
Gerſte ungar. unverändert feſt, oderbrucher ruhiger, p. 1750 fd loko 
ungariſche Futter- 46 — 47 Rt., beſſere 474—484 Rt., 


oderbr. 5454 Rt., 
feine 50—514 Rt. 


Gd. 


Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 353 — 36 Rt., 47.50 pfd. 36 Rt. 


Erbſen ohne Handel. 
Rüböl matter, 
DE Br, April-Mai 9 


Oktbr.⸗Novbr. 


Br., Frühjahr 354 Br. 35 Gd. 


loko 97 Rt. Br., pr. Oktbr. 

Spiritus miebeigen Schluß fe 

piritus niedriger, uß feſter, lok aß 174, , ba, pr. 

Oktbr. 174, 4, J bz., Otbr.-R f CH KE ag 
Angemeldet: 50 Faß Pe 


H 


91 Rt. Br., Nov.⸗Dezbr. 


obbr. 164 Br., A 


d., Frü r 16 ‚+8. 
troleum, Pir Jen de 


6 


Regultrungspreiſe: Weizen 727 Rt., Roggen 56 Rt., Rüböl Magdeburg, 8. Oktbr. Weizen 6569 Rt., Roggen 5459 Ni, Paris, 8. Oktbr., Nachmittags. Rab öl pr. Oktober 82, 00, Januar 
Rt, Spiritus 74 At. Gerſle 49-58 Ri. Hafer 31—95 Rt. April SL, 75. Mehl pr. Oktbr. d 75, Ianuar-April 63, 25, matt. Sri, 
Petr ae Ei 7 Rt. 555 7 ETC 4 By bz. 16 104 b 8 Faß 1910 1 N 2 ai 5 Lt ët ër: E ritus pr. Oktbr. 72, 50. 
alg, prima ruſſ. gelber Lichten t. bz., Seifentalg . ohne Ja D E ober „ Novbr, t, Dezbr. pr. 3 ’ d P 5 
Baum l, Malaga in Heinen Gebinden 23} hit tr. bz. pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. e 5 10 Kogan 5 E 1 ON de be 
rent chm 2 A a7 54 K tr 50 tr. bz. Rübenſpiritus loko behauptet, 175 Rt. bz. (Mgdb. Ztg.) 207; im Uebrigen geſchäftslos. — Schönes Wetter. Kë =” N 
eis, Arracan Vorlau tr. bz. f Kké ET 
e R ® „ ba, pr. Februar⸗ Bromberg, 8. Oktober Wind: NO. Witterung: leicht bewölkt. Antwerpen, 8. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid-- 
Sleſesdug 14 Ch SS atelier gan Bech, er Morgens 30 Wärme, Mittags 11» Wärme. markt. Weizen 50-75 Cts. niedriger, Rog gen unverändert. 
Weizen, 130--132pfd. holl. (85 Pfd. 491. bis 86 Pfd. 13 Lth. Bollge- Petroleum, Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Raffinirtes, Type 
Breslau, 8. Oktober. [Amtlicher Brodutten-Börfenberigt.] | wicht) 70-72 Cuir, pr. 2125 Pfd. Bollgewicht. 133.—13öpfd. Holl. (87 27 weiß, Tofo 49, pr. Oktbr. 48}, Novbr.⸗Dezbr. 49. 
Kleeſaat sech feft, ordin. 850%, mittel 10—114, fein 124—13#, d , e e 
FFF ord.11—13, mittel 14—16#, " Zap: 52 öl pr. 2000 Pfb. Bollgewicht Weteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1868. 
ein 175—19, hochfein 20. 21. Ir. pr. . Ä het al Aere ee Ar bn 
Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Otkbr. 521 Gd. u. Br Gerfte, kleine 4244 Thlr. pr. 1875 Pfd. Datum. Stunde. Sarong 235 Therm. E 
eme GE bz. Ze Set -Dezbr. 50 bz., April-Mai A9 1 A9 — 1 . Ltr Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. | * ber Sa ’ | Wind | Wolkenform. 
u. Gd. 8 . d 2] 28° 0% 44 | == 
bz = 2 en 8 EEN Spiritus ohne Handel. KEE: (Bromb. Stg.) 5 5 SÉ Sp 7 5 | + a | 8 en 81 
Gerſte pr. Oktbr. r. Ee Le 9. . Morg. 6 1% 43 604 W 0b ER 
afer pr. Et, 52 Gd. April-Mat 52 Br. Telegraphiſche Börſenberichte. r bedeckt dicht. Reb 
Ne En De „be, Ep. und Oktbr-Novbr. 0 Gd, Novbt- | nenne ve TI, SN LR We ene Le Waſſerſtand der Warthe. 
- dier : e d nverändert, loko a 7, 15, pr. . 6, 6, März 6, 6, „ 6. n \ ; is 
Dub. 99/44 bz., Dezbr. Jan. N by. u. Br. JanBebr. 94 Br., April-Mai | Roggen unverändert, lolo —, pk. Aab März 9, 10, Mai 5, 10 Voſen, am gd Oktober 1868 Vormittags 8 Uhr — Buß 7 Bol. 
Spiritus niedriger, loko 16$ Br., 164 Gd., pr. Oktbr. (CA 9 Sets il pr. Oktbr. 105, Mai Isi, Leinb! loko Il}. . 14 e . . e 
G. 10 Br. e 0 Gamburg, © Dflober, 2 re e e ok) ee d 
$ o ruhig, Roggen behauptet. eizen pr. Oktbr. 0 „ netto 126 Ban- 
en bur ge d ee A? 43 Be 125 TE, Aen 123 Br, 1254 et Wl Beie 11H Uebersicht 
Preiſe der Cerealien Br., 1185 Gd. Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 96 Br., 95 Gd., der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
8 Oktbr.⸗Nov. 93 Br., 92 Gd., Novbr.-Dezbr. 91 Br. u. Gd. Hafer ſtille. 
(Beſtſetzungen der polizeilichen 1 J Rüböl ruhig, loko 204, pr. Oktbr. e Deet Zei SS e p keel ohne Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
Breslau, den 8. Oktober 1868. Kaufluſt, zu 254 angeboten. Kaffee ſtille. Zink ſehr feſt. Petroleum | 4 U.—Mm. fran Pers.-P EL 
+ feine mittle ord. Waare loko 133, pr. Oktbr. 133. — Sehr ſchönes Wetter. F N ` ” ze Get E Ser 
Weizen, weißer . 87-90 85 7980 Sgr. Bremen, 8. Oktbr. Petroleum, Standard white, loko 58, Dezbr. 6. vB 32 7 2 F ee 12 - Unruhstadt, 
er. amer 8-88 7 17 fe Liverpool (via Haag), 8. Oktbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) [ 8 18 g nn: Lé a 8 ` Pleschen. 
Roggen, ſchleſiſcher . . . 71—72 69 64-57 [ Baumwolle: 10000 Ballen Umfag. Ruhig aber feſt. e . S 0 2 ae ott 2288 
95 fremder n = CR e 8 Middl. Orleans 11, middl. amerikaniſche 104, fair Dhollerah 85 midd- | 8 29 € e 8 > Kumik: 
erleedegt ee e ling fair Dhollerah 73, good middl. Dollerah 78, fair Bengal 68, new fair | 2 -40 Nehm. I „ 
Dale r ee 39 36—38 J omra 8, good fair Domra 84, Pernam 103, Smyrna 8}, Egyptiſche 12.2 l ane BIS a: kb 
Erbſen 6972 65 60-63 Liverpool, 8. Oktober. (Schlußbericht) Baumwolle: 8000 Ballen [ 52 Abends ` ` VE LE, S Schwerin d. W. 
Raf e EH 178 168 Umſatz, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. Tagesimport | 7 -— - Botenpost Dombrowka 7 30 S Ki eeneg 
Rüben, Winterfruc t 174 170 166 e 24,983 Ballen, davon oſtindiſche 20,220 Ballen. Schleppendes Geſchäft. ` 10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 9 -— - - i = Eschen 
Rübſen, Sommerfiudt `, `... 166 162 1565 | Preiſe irregulär. 4 . be — . o EECH 2 Se ia - - Wongrowitz. 
(Brest. Pdls.-Bl.) Middl. Orleans 103, middl amerikan. 103, fair Dhollerah 78, Bengal 63. 1 282 Beleeg a ww. IA. = - et un REG, 
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aatg-Anl.v. 5 4 43 35 II. Sen] — er ab - | 
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do. 1850,52 cen v. 4 88 bz N dt Anl. 3 e Rofoder Bank 4 111358 Lemderg-Czernowiz 5 664 © n. 714 bz Altona Kieler 4113 e „Bold, Silber und Papiergeld 
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de 1 845 6 tra (lut ger 34 0.8t.9.38 775 © Def Wat Et (85. 3 216 ds [baMärkiid-Mofen 1 | 66338 KC E bi, 
Z ei bi — SE 102} 5 do. At 771 @ de. Zoe, Bons, 6 8 8 o den en S, 6 `G s encordia in geln 410 @ 
do. 122 9.44% Su. 59 4 2 d do. IV. Ser 4 9148 do. do. fällig 18756 | 924 B Magdeb.-⸗Halberſt. 4 11594 bz Berl eme Ge. — 70 8 
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Schleſtſche 34 —— Kiel o. Düſſel.⸗Elberf. 4 83 bz G Oſtpreuß. Südbahn 5 927 B do. do. Iik. B. 4 92 etw bz B Vankdiscont . 
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